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Wiss gilts its man?
—- Der Führer empfing den ungarischen Mini-

sterpräsidenten Gömbös.
— Im Memelland fanden am Sonntag die

Wahlen statt. Sie konnten infolge des unsinni-
gen Wahlsystems nicht beendet werden und wer-
den am heutigen Montag fortgesetzt.

—- Im Reichsgesetzblatt wird ein ,,Gesetz zur

Sicherung der deutschen evangelischen Kirche« ver-

öffentlicht.
— Dr. Schacht hielt eine bemerkenswerte

Rede über die Elektrizitätswirtschaft.

N

Das litauisihe Wahlsystem um Pranger.
Die Unsinnigkeit des litauischen Wahlsystems

für das Memelland ist an dem gestrigen Wahl:

sonntag schlagend bewiesen worden« Es war bei

der Unübersichtlichkeit und Schwierigkeit des

Wahlverfahrens nicht möglich, den Wahlakt am

Sonntag zu beenden. Das litauische kabinett hat

infolgedessen beschlossen, eine Abanderung des

Wahlgesetzes dahingehend vorzunehmenz daß die

Wahl am Montag von 8 Uhr morgens bis 18 Uhr

abends fortgesetzt werde. . .

Über den Wahlakt am Sonntag berichtet das

Deutsche Nachrichten-Bürd: Eine Stunde vor Be-

ginn, um 7 Uhr früh, sieht man vor den Wahl-

lokalen bereits kleine Schlangen anstehen, die von

Minute zu Minute wachsen. Als es dann an-

fängt, zählen die Wartenden schon nach».f)under-

ten und Tausenden. In einem Raum mahlen zu-

gleich 10, 20, mitunter auch 30 unb mehr. Wahler.

Die Taschenuhren werden gezuckt und Stichproben

gemacht. Es stellt sich heraus, daß ,,Rekordleute

es in fünf Minuten schaffen.» · «

zahl aber braucht erheblich langer. Ein junger

Litauer hat es endlich nach 16 Minuten hinter sich

Alte Frauen aber brauchen ein e halb e

Stunde, eine Stunde unb. noch mehr

Z e i t. . azu kommt die Zeit für die Abfertigung

an den ahltischen. Viel schlimmer aber ist das

Warten. Stunden um Stunden vergehen, bis die

herankommen, die sich pünktlich um 8 Uhr bei

Wahlbeginn eingefunden haben. Ruhrend ist es

zu sehen, wie Greise und Kranke, Lahme »und

Blinde zur Wahlurne kommen. Mit einigem

Staunen stellen die Pressevertreter der West-

mächte, die zahlreich erschienen sind, fest, d aß. e s

anscheinend nur Wahler der Ein-

heitsliste gibt. Von einer Geheim-

haltung der Wahl kann man beim

besten Willen in diesen engen Rau-

m e n nicht r e d e n. Man sieht uber die Schul-

tern der Wähler hinweg, wie sie ihre ,,Gebrauchs-

anweisung« der Einheitsliste vor sich haben und

danach wählen.

Litaiiisrlie Ueberiälle auf Memeldeutsckie
Am Sonnabend ist der Memelläiider Mitta-

weit aus Sonaten, Kreis ‚hehbetrug, von Li-

tauern, die in einem Postauto vorüberfuhren, auf

der Straße beim Anbringen von Werbematerial

für die memelländische Einheitsliste durch Messer-

stiche schwer verletzt worden. » .. « -

Wie aus Prökuls gemeldet wird, uberfielen

etwa 20 Litauer in der Nacht zu Sonntag eine

Klebekolonne der Einheitspartei, die aus 5 Mann

bestand, und feuerten mehrere Schusse auf sie ab,

die aber niemanden verlegten. Im weiteren

Berlan der Nacht kam es dann zu einer Schla-

gerei, bei der die 20 Litauer mehrere Memel-

länder durch Schläge verletzten. . »

Selbst eine englische Zeitung die »wun-

day Times«, berichtet von einem Überfall auf

Deutsche. Zwei Polizeibeamte, einer von ihnen

ein deutscher Memelländer, wurden vor einer

Gastftätte in Memel von 25 Litauern angegriffen

Der Polizeioffizier Hermanm der hinzukam, gab

einen Schuß ab und machte Anstrengung, den

deutschen Beamten Füllhase zu befreien. Der letz-

tere wurde sedoch von seinen litauifchen Angrei-

fern zur litauischen politischen Polizei gebracht.

Auf dem Wege dorthin wurde der hilflose Mann

mehrfach mit Messern gestochen und

in die hand gebissen. Obwohl er start

blutete, wurde er in einer Zelle'eingesperrt und
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Litauischerseitsohne ärztliche .hilfe gelaffen.
fmurbe ertlärt, daß dem Zwischenfall ,,keine Be-
deutung beizumessen sei«.

Eine Denlichrift der Memelmächte.
Will Litauen ehrlichen Frieden?

Das Völkerbundssekretariat hat ein Schreiben
veröffentlicht, das die Vertreter Frankreichs,
Englands und Italiens an den Präsidenten des
Völkerbundsrates über die Memelfrage gerichtet
haben. Es heißt darin, die Regierungen Frank-
reichs, Englands und Italiens hätten sich immer
angelegen fein lassen, über die Anwendung des
autonomen Regimes im Memelgebiet zu machen.
Sie haben demgemäß darauf hingewirkt, daß ge-
eignete Maßnahmen erlassen würden, um die Er-
regung zu beschwichtigen, die sich im Laufe der
letzten Jahre unter der Bevölkerung des Gebietes
gezeigt hat, ferner um oertrauensoolle Beziehun-
gen zwischen gewissen örtlichen Behörden und der
litauischen Regierung wieder herzustellen und ein
normales Arbeiten der durch das Statut vor-
gesehenen Einrichtungen zu sichern. Durch eine
öffentliche Erklärung hat die litauische Regierung
bekanntgegeben, daß die auf ben 29. September
anberaumten Wahlen sich gemäß den früheren
Gesetzen vollziehen würden. Die drei Regierun-
gen haben andererseits die-volle Zusicherung, daß
der neue Landtag innerhalb der gesetzlichen Fri-  

Unterbrochene Wahl im Memelland.
sten zusammentreten und das Direktorium gemäß
den Bestimmungen des Statuts gebildet werden
wird. Sie sind der Auffassung, daß damit die
litauische Regierung ihren aufrichtigen
Wunsch bekundet hat, zur Befriedi-
gung der Geister beizutragen und
durch Sicherstellung des normalen Arbeitens des
Statuts eine Entspannung in den deutsch-litaui-
schen Beziehungen herbeizuführen Um auf anbe=
rem Wege zu dieser Entspannung beizutragen,
haben die drei Regierungen die deutsche Regie-
rung von diesem Sachverhalt in Kenntnis gesetzt
und dabei die hoffnung ausgesprochen, daß diese
ihrerseits alle geeigneten Maßnahmen ergreift,
zur Befriediing und Verbesserung der Beziehun-
gen zwisschen dem Reich und Litauen beizutragen.

« .

Hierzu ist festzustellen: Wie den Botschaftern
Frankreichs, Großbritanniens und Italiens ge-
genüber sbei ihrem Schritt im Auswärtigen Amt
von deutscher Seite nachdrücklichst betont wurde,
kommt es bei der Beurteilung des Problems
allein auf bie Tatsache an, daß es a u s s ch l i e ß -
lich L it au e n gewesen ist, das seit einem Jahr-

zehnt durch die dauernde Verletzung internationa-
ler Verpflichtungen und die fortgesetzte Verfolgung
der deutschstämmigen Memelländer schließlich eine

unmögliche Lage geschaffen hat. Die Signatar-
möchte selbst hätten diese Lage als unhaltbar

W

Der Erntedanktag steht im Zeichen der Wehrinacht. Zusammen mit
ihrem Führer grüßen Bauern, Bürger unb Arbeiter den Wehrstandu

 

Du Haltung Jtuluuu in un uininu Zukunft
Verlautbarung der Ministerrat-u Vorläufig lein Austritt aus dem Völkerbund.

Nach einer amtlichen Mitteilung hat der
italienische Ministerrat die Linien für feine hal-
tung in der unmittelbarften Zukunft folgender-
maßen festgelegt:

«1. Italien wird den Völkerbund bis zu dem
Tage nicht verlaffen, an bem ber Völkerbund nicht«
selbst im vollen Umfang die Verantwortung für
„maßnahmen“ übernommen haben wird, die
Italien treffen.

2. Der Ministerrat erklärt noch einmal, daß
die Politik Italiens weder unmittelbare noch ent-
ferntliegende Ziele verfolgt, bie bie Interessen
Englands verletzen könnten. Die englische Regie-
rung ist in der aufrichtigsten Weise von den kolo-
nialen Zielen der italienischen Politik und von
den Interessen unterrichtet worden, die sie (eilen,
Interessen, die in zweiseitigen Vereinbarungen
von England selbst anerkannt worden find. Das
englische Volk maß über alle antifaschistischen
Mystifikationen hinaus wissen, dasz die italienische
Regierung der englischen mitgeteilt hat, zur Ver-
handlung weiterer Abmachungen bereit zu fein,
bie, fofern es fich um bie berechtigten Interessen
Englands in Ostafrika handelt, beruhigend wirken
können.

3. Die faschisiische Regierung erklärt in der
feierlichsten Weise, daß sie alles vermeiden wird,
was den italienischsabessinischen konflikt auf ein
weiteres Gebiet ausdehnen könnte.

Der Ministerrat hat zum Schluß fäftgeftellt,
daß in dieser Zeit einer wahrhaften seelischen
hochfpannung das italienische, in 13 Jahren
faschistischen Regimes geformte Volk geschlossen
um die Wahrzeichen der faschistischen Revolution
steht. Das wird es in der allernächsten Zeit der
Welt mit einer bürgerlichen Mobil-
machung zeigen, die in der Geschichte
ohne Beispielist. .

Abessinien mobilisiert vorläufig nicht.
Starke italienische Irappenbemegungen.

Der Kaiser von Abessinien hat dem Bölkerbund
ein neues Telegramm gesandt. Er sagt darin,
Abessinien wolle in der hoffnung, den Frieden
aufrecht zu erhalten, engstens mit dem Völker-
bund zusammenarbeiten Er müsse jedoch erneut  

 

den Bölkerbund auf die anhaltenden agressiven
Maßnahmen Italiens, die deutlich Angriffsabfich-
ten zeigten, aufmerksam machen. Nunmehr bitte
er ben. Völkerbund, für die kommende Zeit alle
Maßnahmen gegen einen italienischen Angriff zu
treffen. In der Erwartung, daß dieses geschehe,
wolle er, der Kaiser, die allgemeine Mobil-
machung, bie beschlossen und vorbereitet sei. hin-
ausschieben und nur bei einem Angriff Italiens
ausrufen.

Abessinische Meldungen wissen von fortschrei-
tenden italienischen Truppenbewegungen an der
Eritreagrenze zu berichten. In dem strategischen
Dreieck von Adiugri—Asmara-—Senafe sollen
51 000 Mann, davon 31 000 farbige Iruppen, zu-
sammengezogen sein.

Sonnabend verließen 10 000 Mann den hafen
von Neapel. Auch am Sonntag traten vier Schiffe
die Ausreise nach Ostafrika an.

Der Vuutekumiv non noch.
Die Völkerbundsversammlung hat Sonnabend

ihre programmäßigen Arbeiten abgeschlossen und
sich bis auf weiteres vertagt, um im Falle einer
Verschärfung des italienisch-abessinischen Konflik-
tes jederzeit ohne weitere Formalitäten wieder
zusammentreten zu können. Benesch schloß die
Sitzung mit einer Ansprache, in der er erklärte,
daß in dem abesfinischen Konflikt, den der Rat
noch nicht habe regeln können, e rnste E r e i g -
ni·sse eintreten könnten. Die Versamm-
lung gehe aber in der hoffnung auseinander, daß
der Weg der· Versöhnung noch nicht verschlosse
sei unddaß die friedliche Regelung immer noch
eintreten könne.

Der Dreizehner-Ausschuß des Völkerbunds-
rates hat Sonnabendvormittag eine Sitzung ab-
gehalten. Es wurde beschlossen, das letzte Tele-
gramm des Kaisers von Abessinien der italieni-
schen Regierung zu übermitteln. Die italienische
Regierung soll sich zu dem Vorschlag der Entsen-
bang neutraler Beobachter und zu der Erklärung,
daß ein italienischer Angriff auf Abessinien bevor,
stehe, äußern. Die nächste Sitzung findet am
Donnerstag statt. —
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unb abhssklfeb ed ü rfti g bezeichnet. Sie
müßten sich daher darüber klar sein, daß die Be-
unruhigung im deutschen Volk eine durchaus be-
rechtigte Reaktion gegen die d a u e r n d e E n t =
rechtung unb Mißhandlung deut-
scher Stammesbrüder sei. Es liege aus-
schließlich bei der litauisschen Regierung, durch eine
grundlegende Unistellung ihrer Politik in Memel
rechtmäßige Zustände wieder herzustellen uni-
dadurch Ruhe und Ordnung zu schaffen.

DerLandarlieiterim lieutigeuTeutschand
Empfang durch den Führer beim Erntedankfest.

In der Vor- und Nachkriegszeit war die Lage
der Landarbeiter in mehr als einer hinsicht
wenig beneidenswert. Die Unterkunftsverhält-
nisse waren häufig ganz ungenügend. Dazu kam
die Beschäftigung zahlreicher ausländischer Wan-
derarbeiter in der Landwirtschaft, die zu billigen
Löhnen und für einen Deutschen kaum erträg-·
lichen Bedingungen die Arbeit verrichteten. Sie
drückten das Lohnniveau des deutschen Land-
arbeiters noch mehr. Es war-deshalb keins Wun-
der, daß mit der fortschreitenden Industriali-
sierung Landarbeiter in die Stadt zogen, um dort
ihr Brot zu verdienen. Diese Landflucht wirkte
sich dann in den Jahren der Krise und des Nie-
derganges besonders gefährlich.»a·s. Während
auf den großen Gütern ausländfche Arbeits- «
kräfte beschäftigt wurden, hungerte und darbie
der deutsche Arbeiter in der Stadt. Damit hat
die nationalsozialistifche Regierung und Agrarsi
politik aufgeräumt. Der Zung ausländischer
Arbeitskräfte wurde gesperrt und das Los des
deutschen Landarbeiters entscheidend verbessert.
Durch den Einsatz der Landhilfe wurden der
Landwirtschaft die augenblicklich noch fehlenden
Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt, ohne da-
durch den Landarbeiter brotlos zu machen.

Ferner muß daran erinnert werden, daß
durch die Siedlungspolitik der heutigen Regie-
rung es möglich geworden ist, bei der Einsetzung
von Neubauernstellen erbgesunde Landarbeiter
wieder zu eigenem Grund-und Boden kommen
zu lassen. Etwa 40 v. F). der bisher an-
gesetzten Neubauern sind ehemalige
L a n d a r b e i t e r. Wie notwendig die Ver-
besserung der wirtschaftlich-en Lage dieses Berufs-
standes ist, erhellt daraus, daß die Landarbeiter-
saniilien zu den kinderreichsften in Deutschland ge-
hören. Man versucht, gerade diesen kinderreichen
Familien durch Zuweisung von Grund und
Boden eine bessere Lebensmöglichkeit zu schaffen
und hat auch bei Zuweisung von Ehestsandsdar-
lehen an junge Landarbeiterehepaare auf die Be-
ftiminung verzichtet, daß die Ehefrau nach der
Heirat nicht mehr auf Arbeit geht,

Die Bedeutung des Landarbeiters für die
Volksgemeinschaft ist in dem nationalsozialistischen
Staat, wie aus dem vorstehend Erörterten her-
vorgeht, voll unb ganz erkannt worden. Als
äußeres Zeichen dieser Anerkenntnis wird der
Führer anläßlich des Erntedanktages eine Reihe
der kinderreichsten Landarbeiter empfangen. Von
diesen hat der heute 70 Jahre alte Landarbeiter
Robert« Fehrenbach aus Rötenbach in
Baden 32 Kinder.

Ministertiräsident Gömbög beim Führer
Kranziiiederlegung am EbrenniaL

Der Führer und Reichskanzler empfing Sonn-
tag den ungarischen Ministerpräsisdeiiten Gönn-bös
zii«exner’ längeren Besprechung, an der auch
Ministerpräsident Göring teilnahm Vorher hatte
der ungarische Ministerpräsident einen Besuch
bei-m Reichskriegssminsister Geiieraloberst von
Blomber abgestattet und sich dann mit einigen
Herren einer Begleitung nnd der ungarischen
Gesaxnsdtschaftzum (Ehrenmal begeben, wo er die
Ehrenkonipanie abschritt und einen Kranz mit
den ungarischen Nationaslfarben Rot-Weiß-Griin
und der Aufschrift »Den deutschen Selben"
meberlegte. Nach einem Besuch des Reichs-
aiißenmiiiisters Freiherrn von Neurath erfolgte
der Empfang beim Führer. Ministerpräsident
General Göringgab sodann ein Frü-hft1iick, an
dem neben dem nngarischen Gast und den Herren
seiner Begleitung auch zahlkekche deutsche Persön
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Iichfeiten mit ihren Damen teiflnahmeu, u. a. bie
Reichsminister Freiherr von Neurath, General-
oberft von Blonisberg, 'Da'. Schacht unb Sierrl. Am
Sonntagalbend folgte der ungarische Minister-
prässident einer Einladung des preußischen Mi-
nisterpräsidenten General Göring in die Staats-
oper zur festlichen Ausführung »der Oper «Aiida«
von Verdi.

til-setz zur Sicherung der deutschen
evangelischen Kirche

Jm Reichsgesetzblatt vom 28. September wir-d-
solgendes lrirchengesetz veröffentlicht:

Gesetz zur Sicherung der Deutschen Evange-
lischen Kirche vom 24. September 1935.

Nach dem Willen des evangelischen Kirchen-
volkes ist der Zusammenschluß der Landeskirchen
zu einer Deutschen Evangelischen Kirche Vollzogen
und in einer Verfassung verbrieft. Mit tiefster
Besorgnis hat die Reichsregierung jedoch beobach-
ten müssen, wie später durch den Kampf kirchlicher
Gruppen untereinander und gegeneinander all-
gemach ein Zustand hereingebrochen ift, ber bie
Einigkeit des Kirchenvolkes zerreißt, die Glau-
bens- und Gewissensfreiheit des Einzelnen beein-
trächtigt, die Volksgeineinschaft schädigt und den
Bestand der evangelischen Kirche selbst schwersten
Gefahren aussetzt. .

Von dem Willen durchdrungen, einer in sich
geordneten Kirche möglichst bald die Regelung
ihrer Angelegenheiten selbst überlassen zu können,
hat die Reichsregierung ihrer Pflicht- als Treit-
händer gemäß und in der Erkenntnis, daß diese
Aufgabe keiner der käiupfenden Gruppen über-
lassen werben kann, zur Sicherung des Bestandes
der Deutschen Evangelischen Kirche und zur Her-
beiführung einer Ordnung, die ber Kirche ermög-
licht, in voller Freiheit und Ruhe ihre Glaubens-
und Bekenntnisfragen selbst zu regeln, das nach-
folgende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet
Wird: :

Einziger Paragraph. Der Reichs-
minister für die kirchlichen Angelegenheiten wird
zur Wiederherstellung geordneter Zustände in der
Deutschen Evangelischen Kirche unb in den
evangelischen Landeskirchcn ermächtigt, Verords
nnngen mit rechtsverbindlicher Kraft zu erlassen.
Die Verordnungen werden im Reichsgefesblatt
verkündet.

Der Führer und Reichskanzleri
Adolf Hitler.

Der Reichsimitnister für die kirchl. Angelegenheiten:
K e r r I.

Der Staatsatt auf dein Mitteberg
Groskschauübnng der Wehruiacht.

Der Staats-oft auf dem Bückeberg wird sich
m diesem Jahre etwa wie folgt abspielen:

Kurz nach dem Eintreffen auf bem Bückeberg
schreitet der Führer die Ehrenfovmationen ab und
begibt sich dann durch das Spalier ber wartenden
Volks-genossen auf die Tribüne, wo er das
Diplomatische Kiorps begrüßen wird. Die Er-
öffnungsansprachse hält Reichswinister Dir-. Goch-
bels. Es folgt eine Luftparade, ausgeführt von
100 Kriegsflugzeugen Nach dem Vortrag eines
Chorgesanges »Seg-n·unsg.« wivd dein Führer die
Erntekrone überreicht. Es folgt die Groß-
schauübung der Wehrmacht.

Hierbei wird dargestellt, wie ein Jnfanterie-
dastaillon in einem Dorf eine Nachhutstellung be-
zogen hat, verstärkt durch eine Batterie schwerster
Artille-rie. Jn der Verfolgung greifen aus öst-
licher Richtung ein verstärktes Jnfanterie-
bataillon, zwei Batterien tin-d ein Reiterregiment
die Nachhutstellung an. Energische Abwehr aus
der Nachhsutstellung veranlassen den Ang.reifer,
eine SiegfträberJSchiitgen-fombranie einzusetzen und
das Dorf durch Fliegerftaffeln und Bomben-
flugzeusge anzugreifen. Schließlich wird auch
noch eine Abteilung von 150 Danks eingesetzt, um
diese Stellung zu nehmen. Gegen die ungreier-
deii Flsugzeuge werden mehrere leichte und
schwere Flaksbatterien eingesetzt. Die ganze
Übung wird aslso ein Schaubild fast aller Waffen-
gsattunsgen der neuen deutschen Wehrmacht sein
und —- vom Nürnberger Parteitag abgesehen —-
zum ersten Mal den Volksgenossen seit 20 Jahre-n
nicht mehr oder überhaupt noch nicht gesehene
Waffengattungen in ihrer Verwendung zeigen.
Während auf dem Zeppelinfeld in Nürnberg die
einzelnen Waffengattunsgen wegen der Beschrän-
kung des Geländes nur nacheinander gezeigt
werden rannten, wird es hier im weiten Rund
des Geländes um den Bückeberg möglich sein-
alle diese modernen Waffen in gemeinsamem Zu-
sammenwirken sehen zu können.

Es folgt die Rede des Reichs-bauernfiihrers
Darre. Sodann spricht der Führer. Das
Deutschlands und das Horst WesselsLied be-
schließen die Kunidgebung.

Umsturzzentrale Moskau.,
Weltkongreß der nommunisttschen Jugend.
Jn Moskau tagt der 6. Weltkongre der kom-

munistischen Jugend-Jnternationale. uch dieser
Kongreß ist wieder unter der Schirmherrschaft
der Sowjetunion aufgezogen.
die Aufmachung. Jm Sitzungssaal des Moskau-er
Gewerkschastshauses prangten an ‚ber Stirufeite
große Bilder von Stalin unb Dimrtroff: Sowjet.
regterung und Komintern Hand in chandl Es
verlohnt, die Reden zu verfolgen, die auf dem
Kongreß ge alten werden. Der neue „Steuer-
mann ber omintern“, ber beriichtigte bolfches
wiftische Agitator Dimitroff, hatte es nicht
verabsäumt, gleich am Eröffnungstage 'm einer
iBrandrede den tugendlich-en Kommunisten dle

Waffen besitze, um seine nationalen Rechte verteidigen

Das zeigte schon f 
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Vor dem Erlasi eines tinergiesWirtschastsgesetiesx Die Elektrizitätswirtschaft ist Dienst am Delle.

Bei der Jahrestaigiung der Wirtschaftsgrnppe

Elektkkzitätsversokgung und des Reichsverbandes
der Elettrizitätsversorgung in Saarbrücken hielt
der Reichsbankpräsident und beauftragte Reichs-
wirtschaftsniinister TUtr. Schacht eine Rede. Er
wies zunächst auf einen Aufsatz hin, den er vor 27
Jahren geschrieben und in dem er schon alle die
wesentlichen Probleme berührt habe, die auch heute
noch siir die Elektrizitätsswirtschaft maßgebend
sind. Er fuhr dann fort:

Seit jener Zeit haben wir einen unerhörten Auf-
schwung der Elektrizitätswirtschaft erlebt, aber manche
Probleme sind noch die gleichen geblieben. Wenn ich trotz-
dem in meinen Ausführungen au jene Zeit anknüpfe, so
deshalb, weil damals zum erstenmal sich die Tendenz
durchsetzte, einen Gegensatz zwischen privatwirtschaftlicher
und kommunaler Elektrizitätsbelieferung nicht aufkommen
zu lassen, sondern in gemeinsamer Arbeit zu überbrücken.
Mehr denn je werden wir im nationalsozialistischen Drit-
ten Reich diesem Grundgedanken zur Auswirkung ver-
helfen müssen. Nicht Kommunalisierung der Elektrizitäts-
wirtschaft kann unser Ziel fein, nicht die Form des Be-
triebes ist entscheidend, entscheidend ist allein die Frage,
wie der größtmögliche Nutzen für die Gesamtheit des
Volkes und Staates aus der Elektrizitätswirtschaft her-
ausgeholt werden kann. Jn einer Zeit, in der wir uns
Aufgaben gegenüber sehen, wie sie vielleicht nie zuvor ein
Volk zu lösen gehabt hat, können wir uns den Luxus von
Eigenbrödelei und Unwirtfchaftlichkeit nicht erlauben.

Wir müssen alle Kräfte anspannen fitr das große Ziel,
das uns unser Führer gesteckt hat unb dessen Ers-
relchung uns Willens- und Glaubenssache ift. Die
Wiedergewinnung deutscher Freiheit in ftaatlicher,

sozialer und wirtschaftlicher Beziehung

Wenn die Reichsregierung voraussichtllch in den näch-
sten Wochen zu dem Erlaß eines Energie-
Wirtfchafstsgesetz es schreiten wird, so wollen wir
uns darüber klar fein, daß dieses Gesetz von zwei Grund-
gedanken beherrscht sein muß, der eine ist die möglichste
Billigkeit und der andere ist die möglichste Sicherheit der
Bersorgung mit elektrischer (Energie.

IVir brauchen, wenn ich es einmal so ausdrücken darf.
die Wehrhastmachung der deutschen Energieversorgung

Das Versorgungsnetz Deutschlands muß so ausgestaltet
fein, daß auch bei größeren Ausfällen einzelner Energie-
quellen bie wirtfchaftliche Produktion ohne größere Stö-
rungen, fa möglichst störungslos durchgeführt werden
kann. Ein Zusammenarbeit-en und Jueinanderarbeiten
der·verfchiedenen (Energiequellen ift für diesen Zweck un-
erlaßlich. Darum kann die Aufsicht über die Energiewim
schaft letzten Endesnurin einerzentralen hand  liegen, die diesen allgemeinen Gesichtspunkt zuverlässiger·
Und ungeftörter Derforguug ber beutfchen Produktion im ihrer Verbundleistungen wäre die

vordrängung lokaler Juteresfen gefährdet werden.
zweite Grundgedanke der möglichsten Billigkeit
der Energieverforgung soll den Zweck haben, Industrie,
Gewerbe und Landwirtschaft zu solchen Preisen mit Ener-
gie zu versorgen, die der Landwirtschaft bei ihrem Kampf
um bie Ernährung des deutschen Volkes helfen, den indu-
striellen Wettbewerb im Auslandsmarkt erleichtern und
die auch den kleinen Betrieb weitmöglichst unterstützen.

Die Energiewirlschaft darf ebensowenig ein Zu-
schußbetrieb werben, wie sie bloß als willkoinmene

Einnahmequelle geführt werden darf.

Es kann nicht geleugnet werden, daß in der Ver-
gangenheit vielfach Gesichtspunkte für die Errichtung
unb Verwaltung von Energiewirtschaftsbetrieben maß-
gebend gewesen sind, die diesen tragenden Gedanken
entgegenstanden Der Ehrgeiz einzelner Kommunen,
durch die Errichtung selbständiger Energiewerke Ein-
fluß und Preftigegewinn oder willkommene Ein-
nahmequellen zu verschaffen, hat oft sowohl den wirt-
schaftlichen wie den sozialen und den wehrpolitischen
Zwecken im Wege gestanden. Unstetigkeit in
der Tarifpolitik je nach dem Stande der
Gemeindekasse hat nicht selten eine
Rolle gespielt. Wenn auf ber einen Seite
Überschüsse vorwiegend für kommunale Finanzzwecke
eingesteckt wurden, so ist auf der anderen Seite oft
Ausbau und Erneuerung der einzelnen Betriebe unter-
blieben, wenn die nötigen Mittel fehlten. Aber auch
Privatwirtschaftliche Betriebe sind von solchen und ähn-
lichen Fällen keineswegs frei geblieben. Wir müssen
uns deshalb vom früher oft betonten Gegensatz
zwischen koiiunuiialen oder staatlichen und privatwirt-
fehaftlicheu Betrieb grundsätzlich freimachen. Beide Jn-
teresfen sind unterzuordnen dein großen national-
sozialiftischen Gesichtspunkt,

daß die Elektrizitätswirtschaft einzig und allein
Dienst am Volk und Dienst an ber Giefamtwirt-

schaft leisten muß.

Die letzten beiden Jahre haben der Elektrizitätss
ivirtfchaft einen neuen Aufschwung gebracht. Jn den
Jahren 1933 und 1934 hat die öffentliche Stromver-
forgung einen Zuwachs von mehr als 20 v. S). er-
fahren. Die allgemeine Wirtschaftsbelebung, die der
nationalfozialiftfche Staat gebracht hat, ist auch der
Elektrizitätswirtschaft zugute gekommen. Eine solche
Zeit ist geeignet, für die Rattonalisierung ausgenußt
zu werben. Jch freue mich, feststellen zu können, daß
die deutsche Elektrizitätswirtschaft die Notwendigkeit
weiterer Verbesserungen vielfach erkannt hat unb bie
burch bie Abfaßsteigerung gewonnenen Mittel ver-
wendet, um Produktion und Verteilung wirtschaft-
licher zu gestalten. hierzu rechne ich auch das Vor-
wärtsschreiten der Verband-Wirtschaft Ohne den
Etnfatz der nach Standort, Energiequelle und Be-
triebsumfang günstig arbeitenden Großkraftwerke und

Befriedigung des
Auge behält. Diefe Aufgabe barf keinesfalls durch Her- wachsenden Bedarfs der Jndustrie zu wirtschaftlichen

»Wir litten alle In einem nur
llr. Goebbels mahnt bei einer Wehrmachtreranstaltung zu fetter beschlossen-bitt

Bei einer großen Wehrmachitsveranftaltung
des Reiterregiments Fürstenwalde auf ber Karls-
horfter Rennbahn hielt der Gauleiter von Berlin,
Reichsminister r. G o e b b e l s , am Sonntag-
abend eine Rede, in der er zunächst auf den Wie-
deraufbau der Armee zu sprechen kam und dabei
erklärte:

Der Wiederaufbau der Wehrmacht habe Mut er-
fordert. Wie notwendig es aber sei, daß ein Volk die

zufkönnem das sehe man in der gegenwärtigen Welt-
ri e.

Ein Volk könne nur dann in Frieden leben, wenn
es fich aus eigener kraft verteidigen könne.

Das ganze Volk habe für den Aufbau dieser Armee
Opfer gebracht. Alle diejenigen, die auf materielle
Vorteile in ben letzten Jahren verzichtet haben, könnten
heute mit Stolz sagen: »Diese Armee ist auch unsere
Armee; wir haben sie mit aufgebaut”. Das Recht auf
dieser Welt werde niemand geschenkt, sondern behaup-
tet. Darum hätten wir den Völkerbund verlaffen, als
man dort das nationalsozialiftische Deutschland ebenso
behandeln wollte wie früher das republikanifihe

„Deutfchlanb ift ftart, wenn wir geschlossen hinter
feinen Fahnen ftehen. Wenn wir aber schwach
werden, dann wird es zugrunde gehen.“ (Diefer
Sah bes Gauleiters ging in einem Jubelsturm

fast unter.)

Jn Anbetracht der ungeheuren Leistungen der letz-
ten Jahre set es unfair, an kleinen Schwierigkeiten und
Schäden herumzukritteln. 15 Jahre Bankerottwirt-
schaft könnten nicht in 21X2 Jahren beseitigt werben.
Schulben machen, bas könne jeder Strohkopi, aber
Schulden abzutragen, dazu gehöre der Mut zur Un-
popularität. Und diesen Mut habe die nationalsozia-
listische Regierung aufgebracht. Keine Macht der Welt
könne sie dazu bringen, etwas zu tun, was der Zu-
kunft der Nation schade. Auch an ber geheimen und
offenen Verständnislofigkeit der Bürokratie werde das
nicht fcheiteru, was der Nationalsozialismus für not-
wendig halte. Gewiß trete infolge der schlechten Ernte
des vorigen Jahre hier und da eine Verknappung ein-
zelner Lebensmittel ein. Aber der nationalsozialistische
Staat werde Mittel und Wege finbeu, um bem abzu-
helfen. Es werde auch nicht gebulbet werben, daß  manche Leute diese Dinge zu ihrem persönlichen Vor-
teil ausnußtem ·

Das vom Führer aufgestellte Prinzip: Lohn-
erhöhungen sind zurzeit nicht möglich, dafür muß
aber auch sede Vreissteigerung verhindert werben.
Dieses Prinzip werde in den nächsten Wochen und

Monaten rigoros burehgeführt werben.

Die jetzige gespaunte Weltlage verlange die volle
Kraft der Nation, nicht nur durch den Aufbau der Ar-
mee, sondern auch durch Erhaltung der moralischen
Widerstandskraft. Darum könne eine Zersetzung des
Volkes durch religiöse Streitigkeiten nicht
geduldet werben. Die Priester mögen auf ben
Kanzeln bleiben, und wir bleiben auf ben Versamm-
lungstribünen. Beide aber mögen dafür Sorge tra-
gen, daß die politische Geschlossenheit des Volkes nicht
angetastet werbe.

Wenn einer sich am Staate vergreift, so werden

wir ihn um der Zukunft des Volkes willen ver-

nichten müssen. (Braufeuber Beifall.)

Das gelte auch für die Jud en fr a ge. Sie werbe
vom Staat gelöst werden. Wer nach ber Annahme
der Nürnberger Judengefetze auf eigene Faust Exzesse
verübe, ber vergreife sich am Staat, unb ber Staat
werbe ihn zur Rechenschaft ziehen. Der kommende
Winter stelle uns auch außenpolitifch angesichts der
gefpannten Weltlage große Aufgaben. Wären wir
heute wehrlos, so könnte keine Macht der Welt uns
davor bewahren, in den Strudel eventueller Ereignisse
hineingerissen zu werden. heute beruht un-
fere felbftgewählte Neutralität auf ber
eigenen Kraft der Nation.

Dr. Goebbels kam dann auf

bie Vedrängung der Memeldeutfchen

zu sprechen unb erklärte in diesem Zusammenhang
unter begeisterter Zustimmung der Menge: Man soll
inder Welt so lange nicht mehr von Recht reden, fo
lange man hier unter den Augen der Welt das Recht
mit Füßen tritt. Die Welt möge im übrigen ihre
händel allein ausmachen. Wenn man aber versuchen
sollte, uns in diese händel hineinzuziehen, dann stoße
man auf unfere Abwehr.

Die Aufgaben des kommenden Winters nach außen
unb innen würden gemeiftert’iwerbeu, wenn wir alle
anfammenhielteu. Dr. Goebbels rief nochmals zu fester
Geschlossenheit auf.

Wir sitzen alle in einem Schiff! Da muß seder in

die Riemen greifenl

Derl

g  

Bedingungen nicht möglich. Die bem national-
sozialistischen Aufschwung vorausgegangene Krise hat
eine Reihe scharfer Sanierungsmaßnahmen in ber
Elektrizitätswirtschaft zur Folge gehabt.

Wir können heute die Betriebe der Elektrizitäts·
wirtfchaft, mit Ausnahme vielleicht einer Reihe
kommunaler Betriebe, bei benen noch außerge-
wöhnliche Verhältnisse vorliegen, im großen und

ganzen als gesund aufbrechen.

Diefer Zustand eröffnet die Aussicht auf eine
Periode regen Aufbaues und der Geineinschaftss
arbeit und gibt deshalb willkommene Veranlassung,
das langgewiinfchte Energiewirtfchaftss
gesetz zu erlassen, das nicht eine Notverordnung sein
soll, sondern eine Regelung auf lange Dauer ermög-
lichen wird. Set) habe mich mit allen einschlägigen
Stellen in enger Verbindung und in regem Gedanken-
austaufch gehalten und stehe unter dem Eindruck, daß
die Elektrizitätswirtfchaft heute in ihrer uberwiegens
den Mehrheit den Erlaß eines Energiewirtfchastsgefeßes
begrüßt und die Grundgedanken, die im national-
fozialistifcheii Geist auf die Beseitigung der erwähnten

Mängel hiuzielem billigt. ..

Ich möchte einige dieser Grundgedanken berühren

Da ift zunächst das alte sBroblem, ob bie Elektrizitats-

und Gasverforgung der Privatwirtfchaft zu aber-

lassen ist oder in die öffentliche band gehört: »Der

doktrinäre Grundgedanke der Beseitigung des Privat-

eigentiims und der privaten Leistung war auf dem

Gebiete der Ernergiewirtschaft ebenso _trrig, wie aus

dein Gebiete anderer Produktionszweige.

Nicht das ist im nationalfozialistischen Staat von

grundsätzlichem Interesse, ob die (Energiever—

forgung von privater oder öffentlicher Hand be-

friedigt wird, sondern die Unterordnung jeglicher

Erzeugung unter das Interesse des Gefamlwohs

les von Volk und Staat, ganz einerlei, ob die

Wirtschaftsführer Verwalter und Betriebsfiihrer

privaten oder öffentlichen Vermögens sind.

Solange der Staat die allgemeine Wirtschaftsführung

und die llonirolle fest in der thand hat, kann es nur er-

wünscht fein, wenn der Leistungswille des Einzelnen und
seine Bereitschaft, das Risiko mit seinem Kapital zu tragen,
die Gesamtausgabe des Staates fördert. Das soll und
darf indessen keine Zurückseszung kommunaler und staat-
licherWerke bebeuten. Auch in der Tarispolitik darf nicht
etwa eine schematische Gleichförmigkeit angestrebt werden.
Der Wunsch noch möglichst billiger Verforgung darf auch
Nicht soweit geführt werden, daß berechtigte Interessen der
Kommunalverwaltung dadurch geschädigt werden. Ge-
meindliche Finanzzuschläge lassen sich zur Zeit bei der
haushaltslage vieler Gemeinden nicht einfach beseitigen,
indessen muß auf die allgemeine Wirtschaftlichkeit selbst-
verständlich Rück icht genommen werden, damit kein Rück-
schritt in der Lnergiewirtschaftsentwicklung eintritt, mit
dem den Gemeinden selbst am wenigsten gedient wäre-
Jm übrigen hat ja die deutsche Gemeindeordnung vom 30.
Januar 1935 klar ausgesprochen, daß Gemeinden wirt-
schaftliche Unternehmungen nicht errichten unb erweitern
‚Jollen, wenn ber Zweck des Unternehmens besser und wirt-
chaftlicher durch einen Dritten erfüllt wird oder erfüllt
werden kann.

Die Mitarbeit der Gemeinden und Gemeindeverbände
an ber Energieversorgung hat in ber Vergangenheit
wertvolle Dienste geleistet und wird sie kitnslig noch

leisten können und müssen.

Was vermieden werden muß ift ein (Begeueinaubera
arbeiten, bie Unterordnung unter den ge amtwirtschafti
lich-en Gesichtspunkt bleibt entscheidend. tabt-, Kreis-
unb Ländergrenzen dürfen für den Energieversorgungs-
gebauten keine hemmende Wirkung haben, darum ist die
Unterordnung der gesamten Energie-
wirtschaft unter die Reichsführung eine
selbstverständliche Notwendigkeit, ohne daß deshalb ein
Reichsmonopol zweckmäßig oder notwendig wäre. Das
Reich kann unb muß sich mit der allgemeinen Wirtschafts-
führung in ber Energieversorgung genügen laffeu. Bei
der ständig fortschreitenden technischen uub wirtschaftlichen
Entwicklung des Energiewesens können wir bie hochqualis
sizierten Betriebsführer nicht entbehren, die miteinander
um die besten Leistungen in ihrem Versorgungsgebiet rin-
gen, und die organische Zusammenarbeit der einzelnen
Betriebe, einerlei, ob sie in privater oder öffentlicher hand
liegen, muß sich aus der praktisch-en Arbeit und Zweckbe-
friedigung entwickeln.

Bürokralisierung ist auf keinem Gebiet verhängnis-
voller als auf dem für das ganze Wirtschaftsleben so
unendlich wichtigen Gebiet der Energteversorgung.

Jn enger Zusammenarbeit mit dem an den kommunalen
Werken infolge der ihm zustehenden Kommunalaufficht
interessierten Reichsminiiister des Jnnern wird das Reichsi
wirtschaftsministerium die Leitung der energiewirtschaft-
lichen Fragen in die band nehmen. Jch bitte alle die
zahlreichen Stellen und Personen, die sich zurzeit mit der
Frage der Energiewirtfchaft befassen, um ihre engste Mit-
arbeit mit dem Reichswirtsihaftsministerium. Sich werde
dafür Sorge tragen, daß keine berechtigte Anregung unter
den Tis fällt und suche die gestellte Aufgabe zu lösen in
eugfter ufammeuarbeit mit den Betriebsführern sowohl
der öffentlichen wie der privaten Energieverforgung- die
in der Reichsgrnppe Energiewsirtschaft zusammengefaßt
finb. Diefe Selbstoerivaltungsorganifation der Wirtschaft,
die ihre eigene Verantwortung tragen soll, wird von
meinem Ministerium zur ständigen Beratung herange-
zogen werden. Jch habe die feste Überzeugung, daß in
dieser Selbftoerwaltuugsorgauifatiou sich zahlreiche Ein-
zelchwierigkeiten durch gemeinschaftlichen Gedankenaus-
tausch werden lösen laffeu. Leisten Endes wird der Reichs-
wirtschaftsminister inschw ierigen Fällen entscheiden.

m

Köpfe noch mehr zu verdrehen. Auch der eben-
alIs von ber Tagung der Moskauer Sinter-
nationalisten her fattfam bekannte finnische Korn-

munist Kuufinen erstattete einen Bericht uber die

Ergebnisse des 7. Weltkongrefses der Komintern.

Er versuchte, das Bild des heutigen Sowjetlandes
in den rosig-sten Farben hinzuwerfen. Auch er
tischte wieder die alte Mär auf, daß angeblich die

Sowjets aus einem auf wirtfchaftlichem Gebiet
zurückgebliebenen und schwachen Staat ein »un-
zerstörbares Bollwerk« geschaffen hätten, ohne da-
bei einzugeftehen, daß die Kommunisten selbst bas  

einstmals blühende Land in ein förmliches Chaos
verwandelt haben.

Der tschechifchie Kommunist Wolf Michael be-
richtete über die Arbeit der Jugend-Jnternationale
unb ihre EinheitsfrontsBeftrebungen Er schlug
u. a. vor, in ben großen nationalen Jugend- unb
Sportverbänden D e u ti chl a n d s , Jtaliens und
Polens eine intensive Umsturzpropaganda zu ent-
falten. Die Jungkommuniften müßten in biefe
Organisation eindringen und unter den Arbeits-
losen auf iebe Weise gegen den Faschismus
arbeiten  

Jakob will weiter behen. —- „Jour“ verlangt
Qlusweifung. Der von den deutschen Behörden
freigelassene jüdifche Journalist Berthold Jacob,
der sich augenblicklich in Paris aufhält, hat sofort
seine deutschfeindliche Tätigkeit wieder aufgenom-
men. Am Donnerstag veranstaltet die sogenannte
Volksfront eine öffentliche Kundgebung gegen den
Faschismus, wobei auch Jacob sprechen soll.
»Jour« greift diesen Fall als eine Einmischung
eines Ausländers in die französische Jnnenpolitik
auf und fordert die Ausweisung Jacobs



Ini- Herzen
des niedersächsisrhen Landes.

Der Schauplatz des Staatsahtes
am 6. Oktober.

Von Hans BielefeldsHamelm .
Der Bückeberg, die Stätte, die wieder wie

im vergangenen Jahre der Schauplatz des
gwaltigsten und größten Bauerntreffens, das

eutschland und die Welt je gesehen hat, des
Reichserntedankfestes 1935 werden soll, liegt
unweit der alten Weserstadt Hameln. Es ist
ein breiter, in schönen, regelmäßigen Formen
gewölbter Rücken, der nur an seiner Spitze
und gegen den Südwesthang hin, der steil zur
Weser abfällt, mit Buchenwald bestanden ist,
unter dem sich ein riesiges, nach der Strom-
aue hin geneigtes grünes Feld ausbreitet, das
unmerklich in die Ebene verläuft. Von hier
oben bietet sich dem schweifenden Auge ein
überwältigendes Bild: Vor uns das breite,
fruchtbare, gesegnete Tal, hier und da im
Grünen versteckte Bauerndörser mit dem
Stadtbild von Hameln im Hintergrund; zu
unserer Linken hart unter uns der Strom, an
dessen Ufer die roten Ziegeldächer des Dorfes
Ochsen und die Sandsteinmauern und Türme
der hannoverschen Domäne sich lang hinziehen;
wie ein breites, schimmerndes Band zieht
unter uns die Weser durch die Ebene hin;
das Ganze umrahmt von dem grünen Kranz
der endlos auf- unb abwogenben Wellen der
Weserbergez weit vor uns wird an der Ost-
flanke des Wiehengebirges hoch über der Porta
Westfalica die schöne Silhouette des Kaiser-
WilhelmsDenkmals deutlich sichtbar, und ganz
fern im Westen erkennen wir bei dem klaren
Herbsthimmel die Zinnen der Grotenburg,
das Hermannsdenkmal, auf der Höhe des
Teutoburger Waldes. -

Es ist geheiligter Boden, auf bem wir
stehen. Bon diesen Gefilden aus hat einst
Hermann die unter dem Römerjoch schmach-
tenden Stammes- und Volksgenossen zum
Heerbann aufgerufen, als der Funke der
Befreiung und nationalen Einigung unter
dem Zwange der gemeinsamen Not zum
ersten Male in den Herzen der Germanen er-
glühte. Hier ganz in der Nähe muß das
Sommerlager des Varus gestanden haben,
von wo aus er in den Augusttagen des Jahres
9 den Todesmarsch durch das cheruskische
Land antrat. — Dort, wo heute die beiden
grauen Türme des alten Münsters über die
Häuser von Hameln zu uns herüberschauen,
stand einst das alte Stift, das ein Schüler
des Bonifatius als erste christliche Siedlung
hier an der seit alters bestehenden Sachsenfurt
anlegte. — Unter dem hohen Süntelgebirge,
das dort drüben längs der Weser nach Nord-
westen streicht, vernichtete Sachsenherzog
Widukind, ein Sohn dieses Landes, ein
stänkisches Heer, das Karl der Franke. zur
grausamen Unterwerfung der Sachsen nach
hier, in den Kern der Weserfestung, entsandt
hatte, vollkommen. — Dies Land war zu den
Zeiten der Väter immer und immer wieder
eine Stätte unbeugsamen Freiheitswillens.
Die alten Götter wollten nicht sterben, trotz
allem, was artfremde Menschen und Kulturen

s zur Zerstörung ihrer Heiligtümer unternahmen.
Sie leben auch heute noch; auf den einsamen
Berggipfeln, unter den hohen Buchendomen
und Eichenhallen hörst du ihr Raunen, wenn
der Herbstwind über die Wälder geht. ——
Auf den uralten niedersächsischen Bauernhöfen,
die rings im Lande stehen, jeder eine Trutz-
burg und ein Tempel zugleich, wirkt noch
derselbe Geist und dasselbe Geschlecht, das in
den Tagen Widukinds dem Ruf seines Führers
folgte, das, in der rechten Hand die Pflug-
schar, in der linken das Schwert, zur Vertei-
digung seines Bodens unb feiner Freiheit
bis zum letzten Atemzuge entschlossen war:
dasselbe Geschlecht, das heute in einem wunder-
samen Dankgefühl die Hände zum Himmel
hebt in Liebe und Anhänglichkeit gegen einen.
Mann, der ihrer Sehnsucht Erfüllung ward:
Adolf Hitler. · ·

Hier im Herzen des niedersächsischen Landes
sehen wir mit Stolz und Freude eine Ur-
stätte und Hochburg besten deutschen Bauern-
tums. Und wenn nun wiederum am Ernte-
danktage die zahllosen bunten Scharen der
Bauern und Bäueririnen aus allen Gauen des
Baterlandes auf bem weiten grünen Felde am
Bückeberg die Hand zum Gruß erheben und
die nicht endenwollenden Heilrufe über die
Ebene dahinbrausen, wenn die Salutschüsse
der Kanonen erdröhnen, wenn der Führer zu
uns spricht, wenn in den Abendstunden rings
auf allen Höhen die Feuer auflodern und die
Berge widerhallen von dem Gesang der
Hunderttausende, dann ist es, als gehe eine
nie gekannte Erhebung, aus dem Wesen dieses
Landes und dem Myihus dieser Stunde
geboren, auf uns alle über, herrlicher, größer
und sinnfälliger noch, als je unsere Alt-
vordern sie erlebten. Denn hier ist das ganze
deutsche Volk, die eine Nation, und über uns
der Führer. Hier stehen wir an dem Urgrund
deutscher Lebenskraft.

getreten und Mauinzikllee
Zobten am Berge, 30. September 1935.
Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

— Wetter in Zobten unb Umgegend
am 30. September, früh 7 Uhr. Barometer =
761,0 mm, langsam fallend, gestern früh
= 763,6 mm, Thermometer = 18,10 C.,
Tieftemperatur nachts = 15,00, über dem
Boden 12,50, Maximum gestern
24,50, Minimum 7,20, Bodentemperatur
= 5,20, relative Feuchtigkeit = 68%, in
l cbm Lust = 10,540 g Wasser, Wind =
SW.3, Bewölkung = 10/‚0’, Himmel ganz
bedeckt, Regens und hohe Schichtwolken, auch
durchbrochene Haufenwolken, Zug aus W»
Fernsicht = 34 km, doch unklar, Niederschlag
= 0,0 mm, Regen nachts.

Beratung von Handels und Gewerbe-
treibenden in Zobten.

Die Einzelhandelsvertretung der Industrie-
und Handelskammer zu Schweidnitz wird am
Donnerstag, den 3. Oktober, nachmittags von
3—4 Uhr, im Rathause zu Zobten wieder
Sprechstunden für die zur Industrie-s und

 

 Handelskammer beitragspflichtigen Gewerbe-

s

 l

treibenben (nicht Handwerker) abhalten. .' Den
Beitragspflichtigenzist dadurch wieder Gelegen-
heit geboten, sich für ihre wirtschaftliche
Betätigung Rat zu« holen. Jn Rechtsstreitig-
teilen dürfen nach den gesetzlichen Bestimmungen
Gutachten oder Auskünfte jedoch nicht erteilt
werben; ebenso gehören Fragen privater Natur
nicht in das Aufgabengebiet der Einzelhandels-
vertretung. Die Beratung ist kostenlos.

Flaggen der öffentlichen Gebäude
am 2. Oktober auf halbmast.

Der Reichsminister des Innern gibt
folgendes bekannt: Nach Anordnung des
Führers unb Reichskanzlers setzen aus Anlaß
der Wiederkehr des Geburtstages des ver-
ewigten Reichspräsidenten Generalfeldmarschall
von Hindenburg am Mittwoch, dem 2. Oktober
1935, alle staatlichen und kommunalen
Verwaltungen, Anstalten und Betriebe, die
sonstigen Körperschaften, Anstalten und Stif-
tungen des öffentlichen Rechts und die öffent-
lichen Schulen die Flaggen auf halbmast.

Die evangelischen Kirchenchöre
Schlesiens in Breslarn Vom 13.-—15. Oktober
hält der Landesverband der evangelischen
Kirchenchöre Schlesiens in Breslau seine
Jahrestagung ab. Jn ihrem Mittelpunkt
stehen Vorträge des Universitätsprofessors D.
Dr. FensBerlin über die Liturgie, ihr Wesen
und ihr Aufbau und des Obmannes des
Reichsverbandes, Oberkirchenrat Mahrenholz,
über Kultmufik im Gottesdienst. Jn verschie-
denen Gottesdiensten werden die Kirchenchöre,
u. a. auch die der altlutherischen Gemeinden
der Christus-s und Katharinenkirche, dienen.
Studienrat Bilke wird die neuzeitliche Chor-
musik behanbeln.

— Arbeitsbuch für Hausgehilfen. Nach-
dem der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherung ab
1. Oktober 1935 auch die Berufsgruppe der
Hausgehilfen zur Einführung des Arbeits-
buches ausgerufen hat, ist jeder Haushaltungs-
vorstand, der eine Hausgehilfin beschäftigt,
verpflichtet, die Ausstellung eines solchen
Arbeitsbuchs beim zuständigen Arbeitsamt zu
beantragen. Hausgehilfen, die ohne Beschäfti-
gung sind, haben selbst den Antrag beim
Arbeitsamt zu stellen. Künftig dürfen Haus-
gehilfen nur beschäftigt werden, wenn sie im
Besitz eines ordnungsmäßig ausgestellten
Arbeitsbuches sind, das sie bei Antritt der
Stellung dem Arbeitgeber auszuhändigen haben.

 

Die Hausfrau hat darin den Beginn der ·
Arbeitsaufnahme ohne weitere persönliche
Zusätze zu vermerken und das Arbeitsbuch
sorgfältig aufzubewahren. Es ist der Haus-
gehilfin bei Beendigung der Beschäftigung aus-
zuhändigen. Ein Zurückbehaltungsrecht steht
der Hausfrau nicht zu.

Winterhilfswerk ab 9. Oktober.
Am 9. Oktober wird das Winterhilfs-

werk des deutschen Volkes 1935/36 eröffnet
werben. Vor Beginn dieser Arbeit, die
wiederum eine gewaltige Kraftanstrengung
für alle im Winterhilfswerk Tätigen bedeutet,
berief der Reichsbeauftragte des Winterhilfs-
werkes, Hauptamtsleiter Pg. Hilgenfeldt,
noch einmal seine Gaubeauftragten zu einer

 
 

Tagung in den Reichstag ein, an der auch
die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink.
ferner Vertreter des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda, des
Reichsnährstandes, die Landesbauernführer,
die« Gaufrauenschaftsleiterinnen der NS.-
Frauenschaft, die Landesftellenleiterinnen des
Frauenarbeitsdienstes und die Vertreterinnen
des Vaterländischen Frauenvereins vom
Deutschen Roten Kreuz teilnahmen. Diese
Arbeitstagung, die Schlußbefprechung im
Großen Generalstab der Winterhilfe, erfuhr
durch die grundsätzlichen Ausführungen des
Reichsbeauftragten Pg. Hilgenfeldt und der
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink ihre
ganz besondere Note.
Verordnung über Fleisch- und Wurm-reife

Der Regierungspräsident teilt folgendes

Durch die Verordnung vom 31. August 1935
über Fleisch-s und Wurstpreife ist angeordnet
worden. daß die Kleinhandelspreise für Rind-
fleisch, Rindertalg, Schweinefleisch und Schweine-
schmalz sowie für solche Wurstsorten, die für
die Volksernährung von besonderer Bedeutung
sind, nicht die Preise vom Ende März 1935
überschreiten dürfen. Diese Höchstgrenze gilt
nicht für Rindsfilet und slende (Roastbeef)
d. h. den Teil des Rindes vom Schlußknochen
bis zur 3. Rippe.

Nur für diejenigen Fleischer, die im l.
Halbjahr 1935 mindestens 70 v. H. ihres
Rindfleifchbedarss mit Tieren der Schlacht-
wertklafse A gedeckt haben, ist in gewissen
Fällen ein Zuschlag bis zu 7 Pfg. je Pfund
(bei Knochenbeilage) und bis zu 10 Pfg. je
Pfund (ohne Knochen) erlaubt, falls die Preis-
üibberwachungsstelle hierzu die Genehmigung
g t.

Aus Grund dieser Verordnung hat nun-
mehr der Regierungspräsident mit Wirkung
vom l. Oktober 1935 angeorbnet, daß die
ortsüblichen Durchschnittspreise für Rind- und
Schweinefleisch nach dem Preisstande vom
31. März 1935 ermittelt unb bekannt gemacht
werben.

Gleichzeitig sind folgende Wurstsorten als
»für die Volksernährung von besonderer Be-
deutung« bezeichnet worden:

Schlesische Wurst (Breslauer),
Knoblauchwurst I. unb II. Sorte,
Leberwurst I. unb II. Sorte,
Preßwurst I. unb II. Sorte,
weiche und harte Mettwurst.

Die Fleischer und Verkaufsstellen von
Fleischwarenfabriken sowie alle sonstigen Ver-
kaufsstellen für Wurst sind zur Einhaltung
der veröffentlichten Preise vom Ende März
1935 verpflichtet. Bei Berstößen werden
Ordnungsstrafen bis zu 1000,— RM. für
jeden Fall der Zuwiderhandlung festgesetzt.
Dieselbe Ordnungsstrafe wird denjenigen
Fleischern angedroht, die in ihrer Verkaufs-
stelle nicht ein neues einheitliches Preisoers
zeichnis für die geregelten Fleisch-s und Wurst-
waren angebracht haben.

Es ist zu hoffen, daß sich die angeordnete
Rückbildung der Fleischpreise auf den Stand
vom Ende März 1935 fehr bald fühlbar
machen wird.

mit

Der Nationalsozialismus lehrte uns erkennen, daß ein Volk ohne gesunden Bauernstand einsterbendes
Volk ist. Der Erntedanktag 1935 wird das Treuebekenntnis der Stadt zum Land fein.

21 Mild): im sigaer Gefängnis-.
Seit dem 8. 7. büßen im Rigaer

Gefängnis 21 Deutsche tettischer Staats-
angehörigkeit ihre Strafen von fünfMonaten
Haft ab. Bei den Verurteilten handelt es sich
um Mitglieder der seit Beginn des Prozesfes in
Zustand und Estland aufgelöften Brüder-

a t.
Die Baltifche Brüderfchaft entstand in

ihrer heutigen Form 1929 aus der Erneu-
erungsbewegung, die sich in der jungen
baltischen Generation sehr bald nach dem
Abschluß der Kämpfe anbahnte. Deutschfeind-
liche Maßnahmen des jungen lettischen und
estnischen Staates zerschlugen die Lebens-
grundlagen des Deutschtums durch Agrar-
reform, Ausschaltun aus Staatsstellen,
Erschwerun der slgriifungen zu ‚ freien
Berufen uw. Während einige Teile des
deutschen Volkstums resignierten, setzte sich
an den besten Kräften des Baltikums der in
jahrhundertelangem Kampfe gestählte Lebens-
wille dieser Volkstumsgruppe durch. Man
war sich bewußt, daß mit einer rückwärts
erichteten Sei au unb Forderun en früheren

« efitzs und echtsstandes die Zukunft nicht
zu formen war und erkannte die Notwendig-
eit einer inneren Erneuerung, wie sie in
Deutschland das geistige Gut des National-
sozialismus ist.

Der Aufbau der Baltischen Brüderschaft
trug nichts Bereinsmäßiges an fich; wie sie
ja auch tatsächlich kein zweckbestimmter Verein,
sondern eine geistige Gemeinschaft war und
gründete sich auf das Prinzip der Führung

und Selbstverantwortung. Aus diesem Grunde
konnte die Brüderschaft in Lettland und
Estland sich auch nicht in das Vereinsregister
eintragen lassen, denn sie hatte kein Vereins-
statut, und ein Scheinftatut nur für diesen
Zweck zu schaffen, wurde abgelehnt, weil
man auch jeden Anschein von konspirativen
Arbeitsmethoden vermeiden wollte. Die
Baltifche Brüderschaft in Lettland wandte
sich an die lettische politische Polizei mit der
Aufrage, was sie in dieser Sache zu tun habe.
Jhr wurde geantwortet, eine Eintragung der tBaltifcheu Brüderschaft sei nicht notwendig,
da die Brüderfchaft kein Verein sei. Die
Zusammenkünfte der Brüderfchaft fanden von
1929 bis zum November 1933 unter Kennt-
nis ,der lettischen und eftnischen Polizei statt.

Jm November 1933 setzte jedenfalls unter
dem Druck von außen eine allgemeine An-
griffswelle gegen das Deutschtum ein. Sie
fand ihren schärfsten Ausdruck in den Massen-
verhaftungen im Menielgebiet am 9. 2. 34.
Jedoch sind auch die Verhaftungen in Lett-
land und Estland im November 1933 in
diesem Zusammenhange zu sehen. Es ist
bezeichnend, daß vor jeder dieser Aktionen in
der »Prawda« Artikel erschienen, die eine
Aktion gegen die dann auch tatsächlich be-
troffenen Kreise forderten. Da die »Baltische
Brüderschaft« keinerlei geheimnisvolle Tätig-
keit zu verbergen hatte, so sah man in Riga
und Reval dem Ergebnis der Haussuchung
mit Ruhe entgegen. Eine systematische Presse-
hege unb behördliche Ausweisungen von An-
gehörigen der Brüderschaft, die nicht lettische Staatsangehörige waren, sowie Entlassungen  

aus staatlichen Stellen bewiesen, daß man es
doch mit einer ernsten Aktion zu tun hatte.
Die Anklage auf Hochverrat mußte »in Riga
zwar fallen gelassen werden, trotzdem fand
eine Verurteilung statt wegen Zugehörigkeit
zu einer nicht eingetragenen Vereinigung,
trotz der oben geschilderten früheren Anfragen
bei der Polizei. Eswurden in Riga 25
Personen zu 5 Monaten, 6 Personen zu 3
Monaten und 8 Personen zu 1 Monat Haft
verurteilt. Parallell hierzu entwickelt sich der
Prozeß in Revah der dort gleichzeitig mit
einem Prozeß gegen eine nationalsozialiftifche
Gruppe der bestehenden deutschen Partei
durchgeführt wurde. Während die Mitglieder
der letzteren nur mit Geldstraer bestraft
wurden, wurden von der Brüderschaft ein
Mitglied zu 1 Jahr, 3 Mitglieder zu 8
ionaten, 4 zu 6 Monaten und 15 Mit-

glieder zu 2 Monaten Festung verurteilt.
Sowohl in Riga wie in Reval wurde sofort
Berufung eingelegt. Während es in Reval
bisher noch zu keiner Berufungsverhandlung
kam, ist in Riga die Berufung in beiden
Jnstanzen verworfen worden. Lediglich 9
Personen erhielten Bewährungsfrist. Die
Beweisführung im Prozeß strotzt auch hier
von Wortverdrehungenund Mißverständnissen,
wie wir sie in noch größerem Maße aus
dem Kownoer Prozeß kennen. So wird
einem der Verurteilten, der landwirtschaft-
licherBerater eines Bezirkes ist, das von ihm im
Zusammenhange mit der Bestrebung, das ver-
städterte Deutschtum in Lettland wieder boden-
ständi zu machen, gebrauchte Wort ,,Siedlung«
mit »Kolonisation« im Lettifchen übersetzt und  

als Propagierung einer gewaltsamen Maß-
nahme ausgedeutet.

Die Verurteilten, denen nahegelegt wurde,
ein Gnadengesuch einzureichen, haben dies bis
aus einzelne, die aus Gesundheitsriieksichten
dazu gezwungen waren, abgelehnt, um damit
zu bekunden, daß sie sich in ihrem Einfatz
für die Gesundung des deutschen Volkstums
in Lettland in keiner Weise ihrem Staat
gegenüber illoyal oder schuldig fühlen.

Diese 21 Deutschen —- einige haben die
Strafe etwas später anzutreten —- sind in
einer vorbildlichen Haltung in das Gefängnis
gegangen, wie sie durch ihre Haltung vor
Gericht das Aufsehen der Oeffentlichkeit
erregten. Jn äußerster Disziplin verbringen
sie nach einer selbstentworfenen Tagesordnug
ihre Haft und versuchen, durch Arbeitsstunden,
in denen absolutes Schweigen zu herrschen
hat, Vorträge und Sprachftudien die Zeit
der Haft nicht nur zu überstehen, sondern
für die eigene Ausbildung und gegenseitige
Bereicherung zu nutzen. Für viele warten
wirtschaftliche Sorgen vor der Tür, wenn
die Haft beendet ist, denn staatliche Stellungen
sind, soweit sie vorhanden waren, verloren
gegangen und die freien Berufe haben durch
die lange Unterbrechung gelitten. Trotzdem
ist Haltung und Stimmung dieser Menschen
vorbildlich. Sie wünschen, von uns nicht
beniitleidet zu werden, sondern als das gesehen .
zu werden, was ihr ganzes Leben erfüllt,
als Kämpfer für das deutsche Volkstuni bis.
zu jeder Konsequenz.
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Neues angemessene Hauptstadt

Breslau, 30. September.

Breslaus Bevölkerung. Am 1.
September zählte Breslau 625 227 Einwohner.
Gegenüber Anfang August ist eine Zunahme der

Bevölkerung um 66 Personen eingetreten. Die

Zahl der Eheschließungen betrug im August 569.

Über 1000 gebiihrenpflichtige
Verwarnung-en. In der Woche »vo«m 22.
bis 28. September wurden im Ortspolizeibezirk
Breslau wegen Nichtbefolgung der verkehrspvlis
zeilichen Bestimmungen 1075 gebiihrenpflichitige
Verwarnungen erteilt. Wiederum waren die
Radfahrer am stärksten an den Ubertretuiigen be-

teiligt.
Unbekannter Toten Am Strandbad

West-end wurde aus der Oder eine unbekannte
männliche Leiche gelandet. Der Tote« ist etwa
1,70 Meter groß und kräftig. Die Leiche durfte
schon mehrere Monate im Wasser gelegen haben.

Belobigung von Lebensrettern.
Der 15jährige berusslvse Rudolf Tisippner aus
Breslaii hat am 30. Iuni den achtjährigen Ioief

Franek unter eigener Gefahr aus der Oder vom

Tode des Ertrinkens gerettet. Der Regierungs-
präsident hat Trippner für die trvti seiner
Jugend von Entschlossenheit zeugende Tat seine

Anerkennung ausgesprochen.

= Jm Winterhalbjahr beginnt der Wochen-
markt erst um 8 Uhr. Für die Monate vom 1.
Oktober 1935 bis 31. März 1936 find die Markt-
zeiten von 8 bis 13 Ilhr festgesetzt worden. Der
Großhandel auf Dem Martin Luther-Platz und
auf dem Scheder latz findet von 6 bis 8 Uhr tatt.

z: 40 Jahre m Iamilienbesitz ist am 1. tto=
ber die Gaststätte August sBergmann, Fleischer-
straße. Gastwirt Bergniann erwarb im Jahre
1895 durch Kauf die Gaststätte, die er bis zu seinem
Tode im März d. Js. bewirtschaftete. Die Gast-

wirtschaft wird von der Witwe weitergeführt.
= Diebsiähle (Polizeibericht). Am 28. Sep-

tember wurde-« einer hausangestellten in einer

Schankwirtschaft an der Waldenburger Straße

eine kuiistlederne handtgsche gestohlen, in der fi .

eine braune Lederbörse mit 1,50 RM., zwei

weiße Taschentücher mit blau unihäkelten Rand,

ein schwarzer herrenhandkamm und ein Taschen-

spiegel befanden. — Ein weiterer Diebstahl ist an

demselben Tage im hause Waldenburger Straße

Nr. 12 ausgeführt warben. Aus dem haussliir

wurde von einem herrenfahrrade ein 6-Volt-

Boschdhngmo gestohlen.
= Verkehrsuufall (Polizesiberichst). Am 28.

September gegen 14.50 Uhr stießen ander Ecke
Moltkeftraße ‘nntb Breslauer Straße ein Kraft-
rasd Und ein Personenkrastwagen zusammen. Der
Führer des Kraftrades wurde verletzt und mußte
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Die Schuld-
frage ist noch nicht geklärt.

*
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I. Rroifrhnaih. Kraftwagen gegen Lei-
tungsiiiast. Am Sonntag abend gegen 9 Uhr
fuhr ein aus Richtung Ober-Weistritz kommender
Personenkraftwagen aus Schweidnih hinter dem
Gasthaus »Er-as Moltke« über den Straßengraben
gegen einen Leitung-singst Der Anprall war in-
folge der hohen Geschwindigkeit derart stark, daß
der Mast unigedrückt und der Krastwagen stark
beschädigt wurde. Die Jnsassen kamen mit
einicien Schnittverletiungen und mit dem
Schrecken Davon. Die Ursache des Unfalls ist noch
nicht mit Sicherheit festgestellt, jedoch soll der
Wagen iinbeleuchtet gefahren fein. Aui
Schwimmbad stürzte ein Schüler mit dem Fahr-
rad. . Er erlitt nicht unerhebliche Verletzungen,
während dass Fahrrad beschädigt wurde. '

=- Breitenhain. Basdezeit auch an der
T a l s p e r r e b e e n d e t. Am Sonntag hielten
die Herren Elite, Altmanm Kraniger und Förster
zum letzten Male in diese-m Iashr Wache am
Staufee. » In vergangeneni Sommer wurden ins-
gesasmt vier Menschen vom Tode des Ertrinkens
gerettet und in 17 Fällen-bei Verletzungen Hilfe
geleistet. Nur ein Todesopfer war zsu beklagen.

k. Groß-Rosen. Vom Kraftrad ge-
stürzt. Am Sonn-abend wollte der Stein-
arbeiter Alwin G. »aus Barthen, der in den
Granitwerken Harti beschäftigt war, nach feiner
Heimat fahren. Vor der Abfahrt suchte er noch
mit Paul B. aus Bersdvrf mehrere Gaststätten
anf. Als sie sich endlich entschlossen, die Fahrt
anzutreten, waren beide erheblich angeheitert. In
Herzvgstvaldan stürzte B» den G. nach Haus-e
bringen wollte, vom Riicksitz. B. erlitt einen
doppelten Schädelbruch tin-d wurde vom Nacht-
wächter auf Der Straße aufgefunden.
wahrscheinlich den Unfall nicht bemerl’t‘unb ist
runtergefahren. In Krankenhaus in Liegnitz soll-
B. den schweren Verletzungen erlegen fein.

w. Iarifchnu Sl3farrerwechfel. In der
letzten Männerversammlung tseilte Pfarrer Riseger
mit, daß er in nächster Zeit Iärischaii« verläßt
nnD als Stadtpfarrer nach Patschkau geht. Sein
Weagang wird allgemein bedauert.

W

Witterung iu- akiaimuiikiiaiiei
Ausgabeortx Breslau-ärletern.

firielern. 30. September. Der Durchgang einer
Etörnngsfrant hat Schlesien Montagmorgen Ein-
trübung und teilweise auch {Regenfälle gebracht. Vor-
übergehend befinden wir uns im Bereich maritim-fuz.
polarer Kaltluft. Es ist weiterhin mit föhnigem Wet-
ter zu rechnen.

Aussichten bis Montag: Bei böigen westlichen Win-
den teils wolkiges, teils söbnia aufheiterndes Wetter,
warm.

G. hattef

« erlitt schwere Brandwunden.

Mit einem außerordentlich
Aufmarsch auf dem Breslauer Schloßplatz trat die
Landesgruppe Schlesien des Reichslustschutzbundes
am Sonn-abend iiachmittag erstinals vor die
Offentlichkeit {in Der dritten Nachniittagsstunde
entwickelte sich in der Umgebung des Schloßplatzes
ein riesenhafter Verkehr, einerseits hervorgeruer
durch die große Zahl der Zuschauer, andererseits
durch die anmarschierenden Luftschutihauswarte
aus Dem Stabtgebiet Breslsau und die stellver-
tretenden hausivarte, der hausfeuerwehr, die
Laienhelfer und Mitglieder des Reichsluftschuß-
bundes. «

Auf der Rampe des Schloßplaßes fanden sich
die geladenen Gäste, Vertreter der Wehrmacht,
der Behörden und Verbände ein. Nach dem Ein-
marsch der Ehrenstiirme des Reichsluftschutzbundes
und der Aintsträger eröffnete der Landesgruppen-
führer, Major a. D. W a l d f ch m i dt, die Kund-
gebung mit einem hin-weis darauf, daß der schle-
sische Luftschutz nach 2%iöhriger stiller Aufbau-
arbeit mit dieser Kundgebung erstmals vor Die
fchlefifche Öffentlichfeit trete. Er dankte dem Lei-
ter des Reichsluftschußbundes, Generalleutnant g.

. D. Grimm e , für fein Erscheinen und versprach
ihm angesichts der angetretenen 3500 Amtsträger
und 17 000 Luftschutzhauswarte, daß der schlesische
Luftschutz auch weiter nach bester Kraft seine
Pflicht tun werde. Die Landesgruppe betrachte
es als ihre Aufgabe, die Bevölkerung Schlesiens
über die Luftgefahren aufzuklären, gleichzeitig
aber von der Wirksamkeit der Luftschußmaßnah-
men zu überzeugen. Um dieses Ziel zu erreichen,
mußt-en die Mitglieder der Landesgruppe Fang-
tiker der Luftschutzbewegtmg sein und bleiben.

Namens des alsbald nach der (Eröffnung Der
Lustschutzausstellung zum Kreisparteitag der NS-
DAP nach Ratibor abgefahrenen Gauleiters und
Oberpräsidenten nahm SA-Gruppenführer h e r -
zo g das Wort zur

Weihe der 16 Fahnen

der Ortsgruppen Breslau West, Ost, Mitte. sowie
Oppeln, Liegnitz, Gleiwiß, hirsclsberg Görliß,
hindenhurg, Waldenburg und Schweidniß
der Landesgrunpe Schlesien des Reichsluftschußs
bundes. Die Fahnen zeigen auf blauem Trich im
weißen Polizeistern iiber dem blauen hakenkreuz
die Zeichen des Reichsluftschußbundes

Der Gruppenfiihrer weihte die Fahnen mit
der Traditionsfahne der schlesischen SA. der h e r-
bert Stanetzki-Fahne, unter dem Leit-
wort ,,Dient dem deutschen Volk im Reichsluft-
schiutzbund unter diesen Fahnen in friedlichen Zei-
ten, damit in Zeiten der Not dem deutschen Volke
der nötige Schutz gewährt werden kann.« Unter
den Klängen des harst Wessel-Liedes schritt der
Gruppenfiihrer in Begleitung des Präsidenten

desgruppenführers a. D. Waldschuiidt die
Fbahnen des Luftschutzes mit der Traditionsfahne
a .

Der Präsident des Reichslustschuhbundes,
Generalleutnant a. D. Grimme, nahm Das
Wort zu grundsätzlichen Ausführungen

über die Bedeutung des Luslschulzes.
Er-erklärte einleitend, daß der Aufmgrsch des
schlesischen Lustschutzes in Schlesien den richtigen
Tritt gefaßt hätten, und er ermahnte sie, im
Glesichschritt weiter zu marschieren, dann werde
auch der Luftschutz vor dem Führer und Volk be-

iiu Stilesieii
sc. Wohlau. Das seltene Fest der

Diamanten e n H o chz eit können der Hege-
meister i. R. Wilhelm Reimann und Ehesrau
Anna, geb. Döring, begehen. Der jetzt 86jährige
Iubilar hat viele Schlachten des Krieges 1870/71
mitgemacht. -

* Winzig. Durch Sprengpulver töd-
lich verunglückt. Ein furchtbares Unglück
mit Sprengpulver ereignete sich im benachbarten
Dorf Gräschine. Ein junger Mann hatte den
Auftrag, auf Dem Gut Gräschine Feldsteme zu
sprengen. Dabei glitt ihm die mit Pulver ge-
füllte Flasche aus der hand. Nachdem er den
größten Teil des verschütteteii Pulvers wieder
eingessammelt hatte, brannten einige Knaben mit
seinen Streichhölzern den übrig geblirbenen Rest
des Pulvers ab. Im gleichen Augenblick schlug
ihnen eine furchtbare Stichflamme entgegen, durch
die zwei Knaben schwer verbrannt wurden. Der
zehnjährige Schüler (Erwin Bender mußte sofort
dem Winziger Krankenhaus zugeführt werden, wo
er gestorben ift. Der 11jährige Schüler hoffmanu

Der junge Mann
behauptet, denKindern seine Streichhölzer nur zu
dem Zweck gegeben zu haben, fie zu seinen Sachen
zu tragen.

* Miinstcrberg. 1 01 Ia hr e. Die bei ihrem
Sohne, Dem Schneidernieister Paul Müller in
Tarchwitz wohnhafte Witfran Anna Müller feierte
am Sonntag den 1()1. Geburtstag in verhältnis-
mäßig guter geistiger unb körperlicher Frische.

sc. Habelschwerdt.s Tö d l ich v ern n g l iickt.
Beim Absuriugen von einem beladenen Wagen
verunglückte der 26 Jahre alte Banerusohn Josef
Somuner in Hain so schwer, daß er nach Haibels
schwerdt ins Krankenhaus gebracht werden mußte-
wo er den Verletzungen erlag.

«- Frankensteim Betrüger festgenommen.
Mit Unterstützung der Bürgerschaft ist es der
Polizei gelungen, zwei Männer, die seit 14 Tagen in der Stadt und ihrer näheren Umgebung Bür-

Generalleutnants a. D. Grimm e und des Lan-.

i 

 

Der Aufmarsch werde der Provinz und
auch dem Reiche zeigen, wie stark und einheitlich
die gleiche Idee auch im schlesischen. Luftschiutz
herrsche. Er richtete an die Anitsträger und die
Selbstschutzhelfer die Mahnung, die vor ihnen lie-
genden Schwierigkeiten nicht zu unterschätzsen; sie
könnten ihre Aufgaben immer nur zu leicht, nie
zu schiiver einschätzen. Es gehe Darum, das ganze
Volk ohne Ausnahme zur Luftschsußbereitschaft
und zur geschlossenen Abwehr aufzurufen. Das
Wort des Führers: ,,Alles, was wir tun, gilt
der Erhaltung der sJiationl“ gelte in erhöhtem
Maße für den Luftschutz ebenso sehr wie das an-
dere Wort des Führers, daß nur der wahrer
·Nativnsalsozialist ist, der es durch die Tat sei. Er
dankte der sBewegung, denn ohne ihren Kampf
unb ihren Sieg wäre die ietzt sieben Millionen
Deutsche mit 1350000 Selbstschutzkräften um-
fassende Luftschußbewegung nicht entstanden.
Großes sei zwar erreicht, aber noch Größeres sei
zu erreichen. Dies sei jedoch nur möglich, wenn
alle, ab Mann ob Frau, ob Greis ob Kind, ob
reich nb arm, ab Stadt unb Land danach trachten,
Das ganze 65 Millionen-Volk im Luftschutz auszu-
bilden.

Das Grenzland Schlesien müsse hier vorbild·
lich fein,

ständen doch nur wenige Flugininuten entfernt
sEombengefchwaber in großer Zahl startbereit,

Dei dir-euer erisiiicti
Der durch ihren Massenaufinarsch außerordent-

lich eindrucksvoll verlaufencn Kundgebung der
Landesgruppe Schlesien des Reichsluftschutzbundes
ging die (Eröffnung Der fchlefifchen Luftschußschau
im Gebäude des Kaffeehauses »Vaterland« vor-
aus. Eine Kapelle des Luftschußbundes bewies
mit Der musikalischen Einleitung der Eröffnungs-
feier, daß der Luftschutz nicht nur fein eigentliches
Arbeitsgebiet beherrschst, sondern sich auch die
Wiege der deutschen Kulturwerte angedeihen fein
läßt. «

Der Landesgruppenfiihrer wies in den Begrü-
ßimgsworten darauf hin, daß die Ausstellung
einen Überblick über den gesamten zivilen Luft-
schuß geben soll, Darüber hinaus habe sie die Auf-
gabe, die Hunderttausende von schlesischeu Volks-
genoffen im aktiven Selbstscliuß mit ihren Sonder-
aufgaben vertraut zu machen.

Der Präsident des Reichsluftschuhbundes,

Generalleutnant a. D. Grimme.

dankte im besonderen dem Gauleiter unb Ober-
präsidenten für sein Erscheinen und wies darauf
hin, daß die Bedeutung der Luftwaffe für die
künftige Kriegführung zwar unistritten sei, nicht
aber ihre Bedeutung für das angegriffene Volk-
Jm Ernstfalle werde nicht nur der Soldat, son-
dern au jeder Einzelne in der heimat Mut und
Entschlosenheit zeigen. Die Masse der nicht mili-
tärisch erfaßten Volksgenosssen niiisse nicht nur
technisch, sondern auch seelisch befähigt sein, die
Auswirkungen von Luftangrisfen zu überstehen.
Die Ausstellung zeige nur technische und organi-
satorische Einzelheiten, der Geist aber, diese Ein-
richtung-en richtig zu handhaben, müsse in jeden
Einzelnen eingeimpft werben.

ften unb Besen, die sie aus einem hiesigen Ge-
schäft gekauft hatten und von haus zu haiis als
angebliche ,,Blindenware« verkauften, festzuneh-
men. Es handelt sich um Josef Roskosch und
Rudolf Kolodziejczyk aus Gleirviiz. Beide waren
ohne gültige Ausweispapiere.

** Bangenbielan. V e r k e h r s u n f a l l. Als
ein hiesiges Bäckermeisterehepaar mit dem Kraft-
rad die hindenburgstraße aufwärts fuhr, lief ein
Schäferhnnd vor das Fahrzeug. Das Ehepaar
kam zu Fall und zog sich Verletzungen zu.

** Peterstvaldau. Frühling im Herbst.
Auf dem Grundstück Burgstraße 2 blüht zum zwei-
ten Miasle in diesem Jahre ein gbgeernteter Spa-
liersBirnbamn

dr. Waldcuburg. Iui Bergwerk v er-
nn glückt. Im Untertggebetriebe des Julius-
scliachtes verungliickte durch Gesteinsfall der Berg-
mgnu Richard Gläser aus Rothenbach G. wurde
mit einer schweren Obersclienkelverletzung in das
Knappschaftslazarett eingeliefert.

er. Wijstctvaltcrsdors. G le i s e r tv e i t e -
ru n g der Kleinbah n. Die Kleinbahn
Hausdorf-——Wüstewaltersdvrf erfährt, Durch den
gesteigerten Wintersport bedingt, eine Erweite-
rung der Gleisanlage.« Die Arbeiten, die in der
Aufsichtsratssitzung beschlossen worden sind, wer-
den bald in Angriff genommen und sollen noch
vor Eintritt des Winters beendet fein. Ein am
Gleis befiiidlicher iiiehrstöckiger Holzbau wird bei
dieser Gelegenheit umgelegt werben.

“f Gottcsbcrg. Vermißt wird seit dem
.t4. September der Sschulmiacher Bernhard Gott-
wald. Gottwald hat sich aus der elterlichen
Wohnung heimlich entfernt und ist am Tage des
Verfchivindens in Waldenbirrg auf der Straßen-
bahn von einem Bekannten gesehen worden. Der
Verniißte hat künstliche Beine und ist am schlech-
ten Lanfen leicht erkennbar. Er ist 24 Jahre alt,
1.70 Meter groß, bartlos unb hat dunkelblondes
Kopfhaar.

sc. L'icguib. Scheune niebergebrannt.
Vermutlich infolge Brandstiftuna wurde in

 

 

 

’ Sittlkfikllt Liliitlititts Itslll Still ltksltiil ltlllt Willstle
Eindrucksvoller Au marsch der Landesgrupiie Schlesien. —- 3500 Amtstriiger und 17000 Lustschutzhauswarte angetreten.

16 Fahnen erhielten die Weihe, darunter die Fahne der Schweidnitzer Original-us

eindrucksvoll-en 'ftehen. wie die Komintern-Tagnng mit aller Deutlichkeitf
gezeigt habe. Wir Deutschen könnten uns auf nie-
mandverlassen als auf uns selbst, auf unsere
eigene Kraft und unseren eigenen Mut. Deshalb
gelte es, in der Vorbereitung der Verteidigung des
Landes nicht zu erlahmen, damit im Luftschutz
Millionen Männer und Frau-en zum Schutz der
heiniat bereitstehen.

D' Anschließend nahm der Landesgruppenfiihrer
ie

Verpflichtung der 3500 Amtsträger des Luft-
lchulies.

die aus ganz Schlesien nach Breslau gekommen
waren, Durch Abnahme des Eides vor. Der Kom-
mandant der Schutzpolizei Breslau, Maior Merk,
verpflichtete feinerfeits im Namen und im Auftrag
des Polizeipräsidenten die rund 20000 hausschutz-
luftiwarte aus Breslau zu persönlichem Mut und
treuester Pflichterfüllung, denn das sei die Grund-
lage, auf Dem fich nicht nur Der Selbftfchuh, son-
dern der gesamte Luftschutz aufbaue.

Der Landesgruppenführer schloß die Kund-
gebung mit einem Sieg-heil auf Den Führer, an
das sich der gemeinsame Gesang der Lieder der
Deutsch-en schloß. Ein Vorbeimarsch der Ehren-
stiirme, der mit den geweihten Fahnen des Luft-
schußes eröffnet wurde, bildete den Abschluß der
Kundgebung.

sie Liststitutirustciiuu
Gauleiter W a g n er eröffnete die Ausstellung

mit folgenden Ausführung-ein {im Rahmen der
gewaltigen sZlnftrengumtfen, Die das junge Reich
auf allen Gebieten seit Jahr und Tag macht, finb
Die Arbeiten des Reichsluftschutzbundes ganz ge-
wiß nicht von untergeorbneter Bedeutung. Es ist
in den Darlegungen des Präsidenten des Reichs-
luftschutzbundes sehr eindeutig gezeigt warben, wie
wichtig Der Reiclisluftschußbund ift. Jch möchte
die Gelegenheit wahrnehmen, um einbeutig zum
Ausdruck zu bring-en, daß die Bewegung als solche
unb Die Behörden sich der Bedeutung des Reichs-
luftschsutzbundes bewußt sind, daß unsererseits alles
getan wird, was irgend möglich ist, um die Ar-
beiten zu fördern. hoffentlich gelingt es, durch die
Veranstaltung an sich und durch diese Ausstellung
den Gedanken an die Erfordernisse, die nun ein-
mal in der heutigen Zeit an das ganze Volk ge-
richtet werden müssen, weiter zu vertiefen und
jedem Einzelnen nahezubringen Dann ist der
Sinn dieser Ausstellung erfüllt unb Dann erfüllt
auch die Kundgebung ihren eigentlich-en Zweck.
Sich eröffne Die Ausstellung mit Dem Wunsche»
daß von hier aus ein möglichst breiter Strom von
Erkenntnissen in die Provinz hinausgehen möge,
daß der Gedanke stärker um sich greife, daß nur
ein Volk, das auch bis zu seinem letzten Volksge-
nassen, der nicht unter die Waffen gerufen werden
Bann, vorbereitet ist, allen Schrecknissen irgend
einer drohenden Gefahr entgegenzutreten, wenn
es zugleich seelisch-weltanschaulich gesehen die
Voraussetzungen in sich birgt, die es stark genug
sein la'ffen, felbft Die gewaltigften Proben zu er-
trag-en, die kommende große Reibungen der
Menschheit bereiten.

Der Eröffnnng folgte ein Rundgang durch die
Ausstellung unter sachverständiger Führung.

W

Hiinern die Scheune des Bauern Wilhelm Fischer
durch Feuer vernichtet. Verbrannt sind sämt-
liche Erntevorrate nnd landwirtschaftliche Ma-
schinen. Die Löscharbeiten erschwerte Wasser-
mangel. « «

sc. Licgniu Kraftradfahrer vom
sche. nenden Pferd ii berra n n t. Zwischen
Koischswisz und der Barschdorser Kreuz-trug wurde
ein Pferd fcheu. Es raste mit dem leichten Kutsch-
wagen davon, der zerschlagen wurde. Als der
Oberinspektor des Gutes Kleiiimer«tvitz, von
Lorenz, mit dem Kraftrade von Licgnitz kommend
dem Pferde entgegenkam, überrann-te dieses den
Kraftradsg.hrer. Er wurde von Kraftfahrern mit
schweren Verletzungen aufgefunden unb in das
Krankenhaus Bethanien gebracht.

sc. Glogau. Mit dem Messer gegen Die
(Ehefrau. Freitag früh gerieten die (Eheleute
Priifer in Streit. August Priifer griff seine Ehe-
frau tätlich an und verletzte sie mit einem Messer
am Kopf unb an Der Brust fchwer. Den ein-
greifenden Polizeibeamten erklärte der 69 Jahre
alte (Ehemann, daß er mit seiner 75 jährigen
(Ehefrau nicht mehr zusammen leben könne. Prü-
fer wird auf feinen Geisteszustand untersucht und
wahrscheinlich wegen Gemeingefährlichkeit einer
heilanstalt zugeführt werben.

sc. Glogau. Wegen Untrene ver-
haftet. Der Rechtsanwalt und frühere Notar
Max Semrau aus siontopn der zuletzt in Treb-
nitz ansäsfig war, ist durch den beauftragten
Untersuchnngsrichter beim Amtsgericht in Kon-
tvpp in Untersuclumgshaft genommen worden.
Dem Beschuldigten, der in der Hauptsache ge-
ständig ist, wird zur Last gelegt, als Rechtsan-
walt, Notar und Konkursverwalter 11000 RM.
unterschlagen und veruntreut zu haben. Er gibt
an, in der Lage gewesen zu sein, die Fehlbeträge
jederzeit decken zu können, was aber die straf-
bare Handlung an sich nicht ausschließt. Nach
Erlaß des Haftbefehls wurde Semraii aus dem
Gerichtsgesängnis in Kontopp ins Gerichtsgei
fängnis Gloaau gebracht.



« Bad Warmbruiiii. Zur Stadt er-
hoben wurde Bad Warmbrunn. Damit erhöht
sich die Zahl der Städt-e im Landkreise Hirsrhberg
aus drei: Schmiedeberg, Bad Warmbrunn und
KuOferberg . ·

sc.Griinberg. Weinles e. Sonntag erreichte
das Weinlese- u. Heini-atfest in Griinberg den Höhe-
punkt. Mehr als 15 000 Fremde, darunter 3000
Kraft-durch-Frei-i"d·e-Fahrer, waren nach der Wein-
und Obststadt des Ostens gekommen. Am Sonn-
abend nachniittag wurde in den großen Glas-
hallen der gärtnerischen Werkschule im Beisein
des Vertreters der Landesbauernschast Schlesien,
Ost-. Hanf, eine Obst-, Trauben- und Blumen-
srhau eröffnet. Sowohl am Sonnabend als auch
am Sonntag fanden Heimatabende statt. Der
Berliner Sängerverein Eaecilia-Melodia gab
unter der Stabfiihrung des bekannten Musik-
direktors Max Eschke ein Konzert, bei dem haupt-
sächlich Werke des Griinberger Tonsetzers Haag
zu Gehör gebracht wurden. Die Grünberger
Lichtbildfreunde eröffneteneine Photoschsau »Un-
sere Heimat im Bilde«. Der DDAC veranstaltete
eine Gausternfahrt zum Griinberger Weinlefe-
fest, an dem 330 Fahrzeuge teilnahnien. Der
Festzug wies auf die Weiiilese und den Weinbau
hin. Am Abend leuchteten Freudenfeuer von den
Grünbergser Höhen, die auch am Tage Von
Tausenden besucht worden waren.

sc. (Slogan.
Der Bauer Gerhard Reiche aus Bogsendorf bei
Sag-an, der unter bem Verdacht der vorsätzlichen
Vrandstiftung verhaftet war, ist aus der Unter-
fuchuiigshait entlassen worden. Mangels Ve-
weisen insußte Reiche außer Verfolgung gesetzt
werden. ·

sc. Sagan. Mädchenvon einem Wüst-
ling angefallen. Am Sonnabend wurde
ein 7jähriges Mädchen, das fich auf bem Wege
zur Schule befand, von einem unbekannten älte-
ren Manne angefallen und abseits der Straße
geschleppt, wo fich der Wüstling an dem Kinde
vergehen wollte. Dem Hinzukommen einer älteren
Frau ist es zu verdanken, daß der Unhold an der
Tat gehindert wurde. Er ist leider unerkannt
entkommen.

sc. Sagan. Schwerer Verkehrsun-
fa l l. Jn Buchwald fuhr der ·Töpferineister
Lehmann aus Mallmitz mit dem Kraftrad in
einer Bieguiig gegen einen Vauni. Lehmann
wurde in den Graben geschleudert und erlitt ein-en
Sch«iidelbi·mli. «

* Oppelii. Bei einem Tanzvergnii-
g e n e r sch l a g e n. Während eines Tanzvergniis
gsens in Stephanshöhe kam es zu einer Schlägerei-
in deren Verlauf der Alfred O. aus Oppeln so
schwer verletzt wurde, daß er im Krankenhaufe
starb. Jm Zusammenhang damit wurde Jossef B.
aus Oppesln fchtgeiiosnismen

sc. Beulhen. Keine Fleischvergiftung.
Wie- berichtet, waren vor einigen Tagen in
Schomberg fünf. Personen an Vergiftungserschei-
nungen erkrankt. Es wurde eine Fleischvergiftung
angenommen, Sie amtsärztliche Untersuchung
hat jedoch ergeben, daß die Erkrankung auf eme
andere Ursache zuriickgeführt werden muß. Die
Erkrankten befinden sich auf bem Wege der Besse-
rung.

fc. (5121:0113. Neuer Leiter des Post-
amt'e s. Der Vorsteher des Poftamtss Gleiwitz,
Postrat Ost-« Dannenbring,« wird zum 1. Oktober
zur Reichspoftdirektion Kaffel versetzt. An feiner
Stelle übernimmt die Leitung des Poftamts Glei-
witz »der Poftrat Genrich aus Reichenbach (Eulen-
ge«birge).

sc. Glciivitz. 838 Fahrräder beschlags
nah m t. Jn ganz Oberschlesien fand eine Fahn-
-dung.-. nach gestohlenen Fahrrädern statt. Jm
Bereich des Judustriegebietes wurden 51000
Fahrräder geprüft und 888 Fashrräder als ver-
dächtig beschlagnahint. Von diesen konnten bis
jetzt schon 105 Fahrräder mit Sicherheit als ge-
stohlen festgestellt werden. Die meisten Besitzer
geb-en an, die Räder »unter der Hand« erworben
zu haben.

Ostoberschlesien
Kein Generalstrell in Oftoliersclilesien

DNB. Knttotviti, 30. September.
Wie erin-erlich, faßten am 22. d. Mis. die 600

Betriebsräte sämtlicher ostobersihlesischer Gruben
und Hütten den Beschluß, in den Betrieben am
30. September den Generalstreisk aus-zurufen, um
die drei Forderungen der Arbeiterschaft: Kurz
zung der Arbeitszeit von 8 auf 6 Stunden bei
(Einhaltung ber gegenwärtigen Lohnsätze zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit, Stiitzung der
in Schwierigkeiten befindlichen Knapspschaftskasse
und einheitliche unb genaue Auslegung der
Urlaubsgesetze, durchzi.isetzen. .

Die zwischen den Parteien und dem Demobil-
niarhungskominissar gefiihrten Verhandlungen
verliefen ergebnislos, so daß schließlich der fehle-
sisrhe Wojewode ‘Dr. Granzhnski »den Urlaub
unterbrach und nach Kattowitz zuruckkehrte, um
mit den Parteien zu verhandeln. Der Woiewode
machte den Arbeitnehuiervertretern den« Vor-

schlag, besondere Aiissrhiisse zu bilden, die »die
Forderungen der Arbeiterschaft genau prusen
sollen. Der Arbeitgeberverband erklarte» sieh be-
reit, an einer Erörterung iiber die Moglichkeit
einer Arbeitszeitkiirzung teilzunehmen Ferner

ist er gewillt, die finanzielle Lage der Knappschaft,
deren Anspruch auf Unterstützung er grundiatzs

lich anerkennt, zii erörtern. Die Urlaiibsfrage

will er durch die sofortige Aufnahme neuer Ver-

handlungen aus der Welt schaffen. ..
Am Sonntag traten die Betriebsrate erneut

zusammen.·Das Ergebnis war die A u f h e b u n»g

des Generalstreikbeschlusses.»Die ost-

oberschlesischeii Gruben- und Huttenarbeiter wer-

den also am Montag den Arbeitsplatzen nicht

fernbleiben, sondern ihre Arbeit in gewohnter

Weise verrichten.

Aus ider Haft entlassen-

 

Wüs bringt ber RtmdfmikiPG

tfieicheifenber Bieslau
815.8. Bmiichenfenber: Gleiwiiz«24,3.·i

Breslam Donnerstag. 3. Oktober

5.00: Musikalisches Kuntserbunt. Jn einer
. Pause gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgen-

lied, Morgensvruch; anschl.: Ghinnaftik.
6.30: Vom Deutschlands-enden {fröhliche
Morgeiiniusik. Jn einer Pause 7.00:V-om
Deutschlandsendert Nachr. 8.2(): Bad Salz-
brunn: Morgeiiftändchen für die Hausfrau.
9.00: Bad Salzbruum Wetter; anschl.:
Konzert der Waldeniburger Bergkapelle. Jn
einer Pause: Chronik des Tages. 10.00:
Sendevaufe. 10.15: Vom Deutschlandfen-
der: Schulfunk: Vsollsliedsingen. 10.55:
Sendepaufe. 11.30: Zeit, Wetter, Wasser--
stand. 11.4: Dr. Buhl: Die Neuordnung
der deutschen Zuckerwirtschaft. . _

12.00: München: Mittagskonzert. Ltg.: List.
Jn einer Pause 13.00: Nachr» Schiffahrtss
bericht. 1:100: ‘m’t'aneheritfite 14.10:

Börse. 14.1.): Werbediesnst. 1440:6104!-
wünsche. 14.45: LandwirtschaitL Preis-
bericht. 15.10: Musikal. Nsovellen. Buch-
bericht. 15.3(): Kiiideriuii.k: Wie feiern wir
morgen den Tag des Tieres. »

16.00: Lie«:er schiefischer Komponisten 16.30:
Jutersessaiites von unserer Reichsbahn. Ein
Zwiegespräch 16.45: Für die Frau: Mutti
knisbst. 17.()0: Glseiwitix Nachinittagskon,-

zert. L'g.: Peter. 18.30: ßeitfunr. 18.50:

Programm des nächsten Tages: anschLt
We"ter, landwirtschaftl. Preisbericht. »

19.0(): (Meinung: Oberschlefien an der Arbeit.
20.00: Kurzbericht vom Tag-e. 20.10:

Konzert des großen Funlorch 22.00: Nasch-
richten. 22.30: Tanzmusik. 24.00:
Fuiilstilile

Breslaut Inst-an, 4. Oktober

5.00: Gleiw«itz: Frühlosnzert. Jn einer PTZUW
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied-,
Morgenspruch: anschl.: Gvninastik.« 6.30:
Köniasbergt Mosrgseukoiizert. Jn einer
Pause 7.00: Königsberg: Nachr. 8.00:
Frauengvninaftik 8.20: Vom Deutschland-
seiider: Morgenstäiidchen für die Hausfrau-
9.00: «leiw«iti: Wetter- ansch-l.: Unterhal-
tuisgskoniert Lka.: E Melusik Jn einer
Pause-: Chronik des 7«a-ies. 10.00: Sen-
depause “10.15: V« ·i De«utfch-!aiidsendex:
Schulfunk: Jakob Fugen Hörspieb 10.45:
Seiidepause. 11.30: Zeit, Wetter, Was-ser-
fiaud. 11.45: Seiidepause. ·

12.00: Mittagsromert. Lia.: Tovsitr Ja
einer Pause 1300: "Seit, Wetter, Nachr.
1.4.00: Mittagsberichste. 14.10: Börse.
14.15: Werbedienst. 14.40: Glückivüusche.
14.45: Lan-div. Presisbericht. 15.10: Von
deutscher Volkskunde Vuchbericht 15.30: .sos
Markeau zum Gedächtnis tgkft. 4. 10. 35).

16.10: Dr. von Boeckinanii: Siedluna durch
Selbsthilfe 16.30: Ser Stamnitisch zur
Wüblmaus. Hörbislo 17.00: Nachmittags-
ko·nzert. Ltg.: Rischka. 18.30: Gesbisetss
sportfest der HI. in Waldenburg Funk-
-beri-cht. 18.50: Programm des nächsten Ta-
ges: anschl.: Seit, Wetter, landwirtschaftl.
Preiisbericht unb Schlachtviebmarkiber:chst.

19.00: Gleiivitz: Wir fahre-n zur Kirnies.
Eine oberschlses. Hör-folge mit alten Volks-
liied-ern. 20.00:« Kurzbericht vom Sage.
20.15: Könige-berg: Reichsssen·dung: Stunde
b-er Nation: Die Rose vom Lkebesgartem
1. Akt der Oper von b. Pfitzner. 21.15:
HindensburgiZaborze OS.: Osfenes Sinn-en-
22 00: Nachr. 22.30: München: Vom
ewig Deutschen. Der Rhein. Bilder· in
Wort und Musik. 23.30: Aus der Christo-
phoriikirche: Orge-lkonzert. 24.00: Fun.kstille.

Breslaut Sonnabend, 5. Oktober

·5.00: 1000 heitere Noten. Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied.
Morgenspruchx «ans-chl.: Gt)iniiastik. 6.30:
Fröhlich klingt’s zur Morgenstuiide. In
einer Pause: 7.00: Nachr. 8.00: Mor-
genständcheii für die Hausfrau. 9.00: Sen-
devause. 10.15: Berlin: Schulfunk: Yorck
gibt dass Signal. Die Entscheidung von
Taurosggen. 1.0.45: Funk-Kiuderasarten.
11.15: Sendepause. 11.30: Zeit, Wetter-
Wass-erftand. 11.45: Sendepaufe. «

12.00: Mittagskosnzert. Lta..: Rischka.
einer Pause 13.00: Zeit, Wetter, Nach-
richten. 14.00: Mittags-berichte 14.10:
Börse. 14.15: Werbediesiist. 14.40: Glück-
wüiische. 14.45: LaiidwirtschaitL Preis-
bericht. 15.10: Die Brücke. Erzählung von
Jörg Breuer. 15.25: Eiiiführende Worte
in die neue Seudereibe: Lesbendige Litera-
turgeschsichte. 15.30: Leb-ewige Literatur-
geschichte: 1. Jn einer altaermanischen Für-
stenhalle.

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag.
18.00: Zei·tfunk. 18.30: H. Herzigt Mar
‚halbe, der 70jährige Dichter. 18.50: Pro-
gramm des nächsten Tages: auf-051., Wetter.

19.00: Hamburg: Rei-chssendun,a: Auftakt
zum Erntedanltag 1935. Feierstunde am
Fusie des Bückeberges. 20.00: Kurzbericht
vom Tage. 20.10: Berlin: Die bunte
Gaume Märsche, die niischt zum Marschie-
en sind. 22.00: Nachr. 22.30: Tanz-

Jn

V

musik. 24.00: Funkstille.

 

DNB. Kattowiiz. V e r h ä n g n i s v o l l e r
Jr rtu m. Ludwig Zarski aus Sosnowih
klopfte am späten Abend an b'ie Ladentiik des
Spiritnosenhändlers SJSothta, um Schnaps zu
taufen. Potyka, der annahm, daß er es mit einein
Verbrecher zu tun habe, griff nach dein Resvoslver
und gab auf Zarski einen Schuß ab. Zarski
wurde in den Hals getroffen und schwer verletzt.
Jn bedenklichem Zustande wurde er ins Kranken-
haus gebracht. ——— Drei Schwer-verletzte
bei einem Grubenunglück. In der
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Sentfdplanbfenbcr: Donnerstag, 3. Oktober

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
spiel, Tag-esspruch, Ehorasl: Nun danket
alle Gott. Weit-er. 6.10: Berlin: Gom-
nastik. 6.30: Fröhl. Morg-eiiiiiufik. Dsazw.
7.00: Nachr. 8.20: Breslasu: Morgen-
ftändchen für die Hausfrau 9.00: Sperr-
eit. 9.40: Kiiidera-vmii-astik. 10.00:Se«n-
epause. 10.15: Volksliedssingen. 10.55:

Seudepause. 11.05: Die Verhütung von
Unfällen im Haushalt. 11.15: Seewetter-
bericht. 11.30: So aebt’s leichter
bei der Rübenernte und anderen wichtige-n
Herbfiarbeitem anschl.: Wetter-. »

12.0(): München: Musik zum Mittag. Da-
zwischen 1255: Seitaeichen. 13.00: Glück-
wünsche. 13.45: Nachr. 14.00: All-erlei
von Zwei bis Drei! 15.00: Wetter, Börse,
Programm. 15.15: Sie Frau in der deut-
schen Landschaft. 15.45: Heinz Heesemann
erzählt. Deutsche Spuren auf fremder Insel.

16.00: Musik am Nachmittag. 17.25: Kind-
heit in Franken. Ein Gedichtkreis von An-
ton Schuri-L 17.55: Dresden: Musik
Nachmittag «L:a.: Seh-citat 1»8.35: K. ü.
Kruat Sparen dient der Wirtschafts-bele-
biisso 19.50: Sportsnnk ·

19.00: Ser Nügendamm. Eine Straße· zum
Norden wird gebaut. Bilder von der Vol-
lendung eines großen Planes. (Aufn.)
19.45: Seutfdflanbecho. 20.()0:Kernspruch;
anschl.: Wetter, Kurziiachr. 20.10: Wir
Mädel sing-eu! 20.30: Herinann Staiige
dirigiert die Berliner Philharnioniker. Jn
der Pause 21.25: Der silberne Strom.
Geiichxe ron Martin Kaubisch 22.00: Wet-
ter, Nachr» Sport. 22.20: München-Welt-
poIitischer Monatsbericht, von K. Haushos
ser. (Au.'u.). 22.45: Seseivetterbe·.«icht. 23.00:
Leipzig: Serenade n. sonmoreske

Deutschlaudfeudert Freitag, 4. Oktober

6.00:"Gu«en Morgen, lieber Hörer! Glocken-
spiel, Tagessprucsn Gbora’: Ein Haus voll
Glorie schauet. Wetter. 6.10: Berlin-Grim-
nastik. 6.30: Fröhl. Morg-eiiniuiik. Dsaizw.
7.0(): Nachr. 8.20: Morgeuftändchen f. d.
Hausfrau. 9.00: (Eberrzeit. 9.40: Otto
Wir-human erzählt eigene (i«-e'chichten. 10.00:
Seitdeiause 10.15: Jakob min-1er. Hör-

.sviel. 10.45: Sp«ielt«uriieii im Kindern-ar-
ten. 11.15: Seewet«erbericht. 11.30: Elli
Heefei Wie kann mazr Fallobst im Haus-
halt verwerten? 11.40: .5). Deichinannt
Ein Pferd zieht 100 Zentner. Funkbericht.
Anschl: Wetter.

12.00: Bremem Musik im alten Rathaus.
Vfasiorch Fredo Nieinanii. Same: 12.55:
Zeikzeichen 13.00: Giückwünsche 13.45:
Nachr 14.00: Allerlei von Zwei bis Sei.
15.00: Wetter, Börse. Programm. 15.15:
Kinderliedersiiigen 15.40: Jungmädelfth
Kleine Instriiiiientaliiiiisik.

16.00: Musik am Nachmittag. Schenkt man
sich Rosen in Tirol» La: Do·brindt.
1.7.30: Juiigvo-lk. hör’ zu! Begebenheit im
Ferienheim. 18.00: Sjambnra: Bunte Mu-
sik am Nachmittag 18.30: Friedrich Biene
hard zum Gedächtnis. Zeitgenössische Ver-
toiiungen.

19.00: Erinnerung-m Unterhaltungslonzert
mit heiteren Bmiege’brächen. 19.45:Deutsch-
laudecho. 19.55: Sammeln! Kamerad des
Weltlriegs, Kauierad im Kampf der Be-
wegung —-— Wir rufen Dich! 20.00: Kern-
svruchi anschl.: Wetter, Kurznachr. 20.15:
Reichsseudungt Köiiiasbera: Stunde der
Nation: Die Rose vom Liebesgartem 1.
Akt der Oper von Hans Pfiliuer. 21.15:
Nordlandinenscheii. Höriolge aus ben Dich-
tuiigeii Knut Hainsuns. (Aufn..) 22.00:
Wetter, Nachr., Sport: aiischl.: Deutsch-
landecho. 22.30: Kl. Stücke v. Alsb. Licio
(Uraufführung). 22.45: Seewetter·bericht.
23.00: Tanzniusik aus Warschau u. Tu-
rin (Aufn.i.

Deutschl-anwenden Sonnabend-, 5. Oktober
6.00: Guten Morgen, lieber Hisrerl Glocken-

spiel, Tag«esspruch, Choral: Ljebster Sein.
wir sind hier. Wetter. 6.10: Berlin: Gom-
nastil. 6.30: Fröhl. Moi«g·eiiniusik. D-a-ziv.
7.00: Nachr. 8.20: Morgenständchen f. d.
Hausfrau. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine
Turnstunde für die Hausfrau. 10.00: Sen-
depause. 10.15: München: Kennst Du Sei-
ne FamiliengeschichteP Gespräch über die
Aufstellung von Stanims u. Ahiieiita:feln.
10.45: Fröhl. Kindern-arten. 11.15: See-
wett-erbericht. 11.30: Sie Wissenschaft mel-
bet: Erdiälle und ihre Gefahren für den
Strafienban 11.40: K. Th. von Puttkainert
Herbftlicher Revierbummel zu Dritt. An-
fehließendt Wetter.

12.00: Breslau: Musik zum Mittag. Ltg.:
Gserb. E. Rischla. Saum. 12.55: Zeit-
zeichesu. 13.00: Glückwünfche. 13.45: Nach-
richten. 14.00: Allerlei von Zwei bis
Drei. 15.00: Wetter, Börse, Programm.
15.15: Kinderbastelstunde: Fürs Ernteseft.
15.30: .5. Ruban: Wirtschaftsiooschenschau.
15.45: Eigen Heim —- einen Laiidl

16.00: Köln: Der froh-e Saiiistaanachmittag.
18.00: Sportwocheiischau. 18.20: Wer ist
wer? —- Was ist maß? 18.30: Sportfunk.
18.45: Fantafien auf ber Wurlitier Orgel»

19.00: Reichssenduna: Hamburg: Auftaltz.
Erntedanktaa 1935. Feierstunde am Fuße
des Vücke«beraes. 20.00: Kernsvruch: an-
fchliesiendt Wetter, Kur-macht 20.10:Leip-
zia: Guten Abend, lieber Hörer! Ein fröhl.
Abend mit Musik, Tanz und viel Humor.
22.00: Wetter, Nachr., Sport: aiischl.:
Deutschlandecho. 22.30: Tauzsiücke für Vio-
line und Klavier- 22.45: Seewetterbericht
23 00: Wiliried ‚fertiger spielt zum« Tanz.

„n.

CzelaidziGrube im Dombrowaer Kohlengebiet
stnrzten in der Kohlemväsche drei vollbeladene
Wagen ab. Drei Arbeiter wurden mitgerissen.
Die Bergleute erlitten schwere Verletzungen und
mußten in bedenklichem Zustande ins Kranken-
haus geschafft werden. —- V o m Z u g e e r f a ß t.
Auf der Eisen-bahnstrerke Schoppiiiitz—Sosnowili
ivurde der Arbeiter Paziula. als er auf bem
Heimwege den Schienenstrang eutlangging von
einem Personenzug erfaßt. P. wurden beides
Beine abgefahren

tin 12110111an
Schweiverbrelber zum Tode vermutli-
Am fünften Verhandlungstag der dritten dies-

jährigen Tagung fällte das Oppelner Schwinge-
richt das vierte Todesurteil. Es erkannte gegen
den Schwerverbrecher Rudolf Menzel, der tschechI-
slowakifcher Staatsangehöriger ift, wegen Mordes
auf Todesstrafe und wegen versuchten Mordes in
zwei Fällen, unbefugten Waffenbesitzes und Nicht-
annieldung einer Waffe auf 15 Jahre Zuchthaus«

Es handelt sich um einen Verbrecher und inter-
nationalen Ein- und Ausbrecher, der zu den ge-
fährlichsten und verwegeneen gehört, die sich in
deutschen Strafanftalten befinben. Menzel, der
bereits im Februar d. J. durch Urteil des Sonder-
gerichts in Glatz wegen mehrerer Sprengftoffvers
gehen zum ode verurteilt worden ist, hatte am
18. November v. J. den SA-Truppführer Florek,
der sich ihm bei einem Fluchtverfuch nach einem
mißglückten Einbruch in die Gaststätte ,,Piaften-
ftubl« in Oppeln entgegengestellt hatte, niederge-
fchoffen unb weiter versucht, den Gastwirt Moczko,
der ihn ebenfalls festhalten wollte, zu töten. In
derselben Nacht wurde einige Stunden später in
Halbeiidorf bei Oppeln ein weiterer (Einbruch in
eine Gastwirtfchaft verübt. Der Täter wurde je-
doch auch hier überrascht, von dem Schmied Zdera
verfolgt und gestellt. In dem sich entspinnendeii
Zweikampf erhielt Sterra von dem Einbrecher 17
Messerstiche, davon allein vier am Kopf, die jedoch
nicht tödlich waren. Als helfer herbeikamen,
wurde der Täter festgenommen und als der An-
geklagte festgestellt.

« Jm Oppelner Gericht waren die notwendigen
Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um einen er-
neuten Ausbruch dieses schweren Jungen oder
andere»Zivisch-enfälle zu verhindern. An händeii
und Fußen gefesselt, von vier Polizeibeamten be-
tätigt, nahm der Verbrecher auf der Anklagebank

a .

Gefängnis für einen Drückeberger.
Das Schöffengericht in Neisse verurteilte am

Donnerstag den 21 Jahre alten Georg Pleschka
aus Neuwalde, Kreis Neiffe, wegen Vergebens
gegen § 143 bes Reichsftrafgesetzbuches zu 2 Mo-
naten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte gegen
den Angeklagten eine Gefängnisftrafe von drei
Monaten beantragt.

Pleschka hatte am 8. Juli bei der Mufterung
der Wehrpflichtigen in Vischofswalde, an der er
teilnahm, versucht, den Mufterungsstab zu täu-
schen, um sich der Wehrpflicht zu entziehen. Bei
der Untersuchung der Sehfchärfe feiner Augen
hatte der Angeklagte verschiedentlich unrichtige
Angaben gemacht und zwar in einer Weise, daß
der dringende Verdacht entstand, daß der Ange-
klagte den Musterungsftasb täuschen wollte. Es
wurde Anklage gegen ihn erhoben, die zu der er-
wähnten Verurteilung führte.

II! si-

g Wegen Vorbereitung zum Hochverrat Acht
Jahre ins Zuchthaus. Der Strafseiiat beim
Oberlaudesgericht Breslan verurteilte den 32
Jahre alten Paul Mogge wegen Vorbereitung
zum Hochverrat und wegen Paßvergeheiis zu
acht Jahren einen Monat Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverlust. Daneben wurde
Polizeiaufsicht für zulässig erklärt. Der An-
geklagte, der sich seit friihester Jugend kom-
munistiseh betätigt hatte, war noch vor der
nationalen Erhebung von der KPD mit gefälsch-
ten Papieren nach Moskau gesandt warben. Im
Jahre 1934 kehrte er unter falschem Nasmen heim-
lich nach Deutschland zurück, wo er fiir die Wie-
dereinrichtung der komuiuiiiftischen Partei warb.
Durch seine Verhaftung wurde dieser Wiihls
arbeit aber bald ein Ende gesetzt. —- Ebenfalls
wegen Vorbereitung zum Hochverrat wurde der
Angeklagte Jofef Vernard aus Kudowa zu drei
Jahren Zuchthaus und fiinf Jahren Ehrenrechtsi
verlust verurteilt. Die beschlagnalhmten Zeitun-
gen wurden eingezogen

§ Schnelle Rechtspflege. Am 17. September
hatte der Siedler David Scherwensky in Klein-
Sarne, Kreis Falkenberg OS., einen Strohfchober
feines Schiwiegervaters in Brand gesetzt. Schier-
wensky wurde nun von der Großen Strafkammer
des Landgerichts Vrieg zu einem Jahre Zucht-
haus und drei Jahren Ehrverlust verurte·ilt.

§ Mordverfuch gefühnt. Das Oppelner
Schiwurgericht verurteilte am letzten Verhand-
lungstag feiner dritten diesjährigen Schwur-
gerichtstagung den Angeklagten Pifrhka wegen
versuchten Mordes, iinbefugten Waffenbefitzes
und Nichtanmeldung einer Waffe zu 13 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust und die An-
geklagte Vroj wegen versuchten Mordes zu 10
Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlqu Die
beiden Angeklagten hatten versucht, den (Ehemann
Vroj zu ermorden, da beide ein Verhältnis unter-
hielten, bei dem ihnen der Ehemanii der Ange-
klagten hinderlich war. Pifchka war deshalb mit
Unterstützung feiner Geliebten nachts in ihre
Wohnung eingeftiegen unb hatte einen Schuß auf
ben Vroj abgegeben. Der Schuß der diesen in
den Kopf traf, war jedoch nicht tödlich.

§ Unzucht wird mit Zuchthaus bestraft. Die
Breslauser Große Strafkanimer verurteilte den
Angeklagten Franz Motzek wegen fortgesetzt-er Un-
zuiht mit seine-m Lehrling und wegen widernatiirs
licher Unzneht.·zu zwei Jahren Zurhthaus

§ Pater Zimoloiig legt Berufung ein. Der
Pater Franz Zimolong vom Franziskanerkloster
Breslaii-Eai«lowitz der arm 20. September vom
Breslaiier Schöfsengericht wegen Devisensveri
aeheiis zu eineinhalb Jahren Gefängnis und zu
3000 RM. Geldstrafe oder noch 30 Tagen Ge-
fängnis verurteilt worden war, hat gegen das Urteil Berufung eingelegt



Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
unseren herzlichsten Dank. Besonders sei gedankt
Herrn Pfarrer Machunze, dem Kirchenchor, dem
Gemeinderat, dem Gastwirtss und Lotterieverem, den
Herren Trägern sowie für die herrlichen Kranzspenden
und das zahlreiche Grabgeleit.

GroßiSilsterwitz, den 30. September 1935.

Hertha weiß und Finder-. 
 

 

 

  

Schuhwaren!
Neu aufgenommen!

Ab 1. Olitober 1935 führe ich

lämtlimk Schnsjmarkn für Damen, Herren
und Kinder

in großer Auswahl, in allen Preislagen nnd Qualitäten.
Für die halten Tage empfehle ich besonders mein

reichhaltiges Lager in Filzschuheih
BittebeachtenSieab1.0litobermeineSchausenster-Auslage.

Gleichzeitig bringe ich meine
reichhaltige Auswahl in Osfenbacher ff.-Lederwaren

Ulid Sportartifeln in empfehlende (Erinnerung.

Carl Pil z, lnh.: win- Pilz
Lederhandlung Schuhe Lederwaren

3 o bten,fliing 14.

zichtnngi
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Bitte besuchen Sie unseren

luhiläums -I]erliaul
vom l.—- l4. Oktober. / Wir bringen billige Jubiläums-
Angebote als Dank für unsere treuen Kunden.

Leinenhans

Gotthard Völkel
Breslau, Albrecht-ten 56 (2. Haus vom Ringe)

und kriecssiclissillselmsStrass- 5|
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OOO Annahmestelle von Ehestandsdarlehen. OOO

 
Dieses plaikat erscheint zur

„mache bes Deutfchenßuches 1935”

(2?. Oktober bis 3. nobember)

Es soli in Betrieben u. schausenstern g

zum Husbang kommen und für 6a:

gute deutsche Buch werben
 

Vorgedruckte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 5 Pf.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Buchdruckerei Stoklossa.

 

 
 

Zu verkaufen:
Nußbaum-Bettstellen,

Schränke, Doppel-
wafehtifch u. bin.

Besichtigung am Vormittag

Sirkiiiknktstr12,1.Eig.

güibf Zimmer
zu vermieten.

Yorgftrasze 41, I. Etg.

I Wohnung
bestehend aus einem größeren
Zimmer und Küche, zu ver-
mieten. Näheres zu erfragen in

der Geschäftsstelle d. Zig.

W a u r e r h o f e n
weiß, Engl. Leder mit Schnitt-

9,75, 6,75, 5,25, · ·
ohne Schnitt:

8,50, 6,60, 4,90.

M e r lt; e u ge
s. Maurer, Zimm. u. Fliefenleger

Zädolf Malinmmhm
Breslau, Klosterstraße 21.
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Smntnßicrftnacruna.
Es sollen öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
zahlnng versteigert werden:
Am l. 10., um 9 Uhr in Klein-
Bielau, Bietervers Gasth. das.,

1 Klavier-.
um 10 Uhr in Berhossthnam
Bietervers. Gasth. Hieischer.
2 Klaviere. 1 Nähmaschine,
I Billard,

um 11 Uhr in Protschhenhaiu,
Bietervers. Gasth. das.,

1 Radioapparai,
um 121f2 Uhr in Rauban-
Bieterverf. Gasth. Binner,

I Büsett, I Kredenz, 1 Staub-
uhr u. a. m..

am 3. 10., um 9 Uhr in 3obien.
Bietervers Gasth. »Gold. Krone«,

I alter Dixiwagen, 1 Wasch-
hommode mit Mars-einrichte-
1 Klavier, 3 Schreibtifdw, 1
Sofa. 2 Ghaiielougues, 2
Polster-fessel, I Kleiderschranb,
1 Schreibmaschine (Adier), 1
eisernerGeldschrauli,l lügel,
1 ‘RotanSpieltiich. 1 histo-
apparat, 2 ‘Regifirierhaffeu, l
Ladentisch, 2 große Glashäsieus
I kleiner Rafienwageu.

Menge‚Dhergcrichtsoollgieher
Zobteir
 

Wer nicht inseriert,
wird vergessen !-
 

—f

i

Druckfachen
fertigt schnell, sauber.

nnd preistbert

Huthdrutlikcki stoklossii -
Zutritt-.

 

 

amtliche Bekanntmachungen
Weiterführung ber Maßnahmeder Reichsregierung
zur Verbilligung der Speisefetie für die minder-

bemittelie Bevölkerung.

Die Ausgabe der Reichsverbilligungsscheine für
Speisefette für s1330blfahrtäerrverhä’lofe, Sozial- und
Kleinreutner und sonstige im Sinne der Bestimmungen
Empfangsberechiigte erfolgt am
Mittwoch, den 2. Oktober 1935, von 8 bis 11 '/g Uhr,
im Arbeitszimmer der Deutschen Arbeitsfront (Rats
haus, Nebeneingang). Diejenigen, welche keine
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln beziehen,
müssen ihr Einkommen bezw. Arbeitsverdienst durch
glaubwürdige Unterlagen (Berdienstbescheinigungen

  
händignng von Reichsverbilligungsscheinen verweigert
werden muß.

Kinder sind nicht empfangsberechtigt,
Quittung geleistet werden muß.

Die ausführlichen Bestimmungen sind im Rat-
hausflur veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 28. September 1935.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

‘Betrifft: Personenstands- und Betriebsaufnahme.
Die Aufnahme ist, wie bisher, nach dem Stande

vom 10. Oktober 1935 in Gemäßheit der Ausführungs-
bestimmungen zum Einkommensteuergesetz (Reichs-
ministerialblatt 1926) unb zum Körperschaftssteuers
gesetz (Reichsministerialblatt 1926) durchzuführen.

weil

 

 
l. bie Haushaltungsliste von jedem Haus-

haltungsvorstande
2. das Betrieb-blau von jedem Inhaber eines

gewerblichen (nicht landwirtschaftlichens Be-
triebes, Lagerraumes oder Büros eines freien
Berufes ·(Arzt, Rechtsanwalt usw.), von
sonstigen, einen selbständigen Berufausübenden
Personen, z. B. Prooisionsreisenden (fofern
sie nicht in einem festen Angestelltenverhältnis
stehen), von jeder Behörde oder Verwaltung
und von jedem öffentlichen Betriebe und zwar
für jedes Hansgrundstück besonders.

8. bie Hansliste von jedem Hauseigentümer für
jedes Grundstück besonders.

Die Zustellung der Listen und Beitiebsblätter

Weilst für dkn jinmenkr Mutti"!
Die Listen sind nach sorgfältiger Ausfüllung und

unterschrieben bis zum 12. Oktober .»d.. .— in der
hiesigen Stadihauptliasfe abzugeben. ei Frist-
bersäumnis werden die Listen bei Erhebung einer
Einholungsgebühr von 0,50 AM. abgeholt. ·«

Zobten am Berge, am 30. September 193b.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.
 

Behanntinachung · ·
Am Donnerstag, den 3. Oktober d. J;,j ein

15 bis 16 um, findet im hiesigen Rathaus(Ssit3ung»d-.
zimmer) ein Sprechtag der Einzelhandelsvertretung
(Jndustrie- und Handelskammer Schweidmtz) statt·

Zobten am Berge, am 29. September Miit-»
usw.) einwandsrei nachweisen, anderenfalls die Aus-  

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

45«. Fortsetzung Nachdruck verboten

„(Eine Betriigerin ist an meine Stelle getreten, auf ihre
Aehnlichkeit mit mir wohl bauenb, unb ich selbst wurde
ein Opfer des Berbrechens. Man hat mich vernichten wol-
len, nahm mir meinen ehrlichen Namen und nur einem
Glücksfall danke ich es, daß ich heute hier stehet Nun aber
sagt mir, Franz, wie ist es denn möglich und denkbar, daß
eine fremde Person alle im Hause so.täuschen konnte, selbst
euch, ber mich groß werden sah?"

Erschüttert folgte Franz zur kleinen Bank, wo er sich
mit Anm) niederließ.

»Ja, ich kann nicht mehr länger zweifeln, ich habe die
kleine Anny von einst vor mir, und jene andere ist eine
Betriigerinl" rief er.
AltAnny legte ihre Hand auf den Arm des verwirrten

en.
„Sagt mir alles, Franz, was sich zutrug seit dem Abend,

da mein Bater starb," bat sie, »dann finde ich vielleicht eine
Erklärungl"

Das Plätzchen hier war ganz geschaffen-zu einer stillen,
ungestörten Aussprache.

„Sa, Sie sollen alles wissen, Aniiy,« nickte der alte Mann,
»Ihr Kopf findet sich vielleicht rascher zurecht als der mei-
nige vermag." '

Mit halblauter Stimme schilderte Franz die ganzen Er-
eignisse, von dem Abendam als es mit Bernhard Warren
schlimmer wurde und der Arzt nach Anny schickte.

»Ich habe niemals eine Botschaft erhalten,” seufzte die
Zunge Frau. »Wohl aber weiß ich fegt, daß Doktor Curtius
chon damals jene andere in Bereitschaft hatte; es war ein
langgeplantes Berbrechenl War denn niemand im Haufe,
der en Betrug ahnte?’
« «Niemandl«

Es sind auszufüllen:

 

 erfolgt ab heute.

»Aber mein Vater? Seine Augen mußten doch schärfer
sehen als alle anberen!” _

»Auch er glaubte, Sie vor sich zu haben. Jch will der
Reihe nach erzählen, dann mögen Sie sich selbst ein Urteil
bilden-« meinte Franz.

Er fuhr in seiner Schilderungfort unb Anny unterbrach
ihn lange nicht. Sie saß mit; ben Händen im Schoß neben
dem alten Mann und atmetefchmer.

Ueber ihnen knisterte es in den BlätternEin Vogel flat-
terte durch den Busch, schwang sich über die Mauer unb stieg
zum Himmel empor. «

Anny hörte, daß Erwin Bolten in jener Nacht zu ihrem
Vater nach Nuhland ging, als die Fremde bereits dort
war.

Er hatte wohl längst mit diesem Weibe angeknüpft, wie
wäre es sonst denkbar, daß sie die beiden am nächsten Bor-
mittag im Weinre taurant Goldberger belauschen konntet

Und das Herz rampfte sich ihr bei dem Gedanken zusam-
men, daß sowohl Erwin wie seine Geliebte — nur als folche
konnte sie die Betrügerin ansehen —- an demselben Morgen
schon sich in einem fremben Nestaurant gütlich taten, da in
der Nacht Bernhard Warren ftarbt

Plötzlich kam der alte Franz auf die Schilderung jener
Szene in der Halle, als er die Worte der Erbin vernahm.

Anny hob den Kopr mit gespanntester Aufmerksamkeit
lauschte sie. Sogar den Atem hielt sie mitunter an.

Dann legte sie ihre Hand hastig auf den Arm bes Alten.
,,Sagt mir um Gotteswillen, Franz," stieß sie hervor,

„vermutet ihr ein Verbrechen?"
Franz Burner traute sich hinterm Ohr.
»Wenn mich jemand um meine eigene, ehrliche Mei-

nung fragt, so antworte ich: es ist in der Sterbenacht meines
armen Herrn nicht mit rechten Dingen zugegangen. Jch
möchte meine Hand dafür ins Feuer legen. Herr Warren
hat in letzten Au enblick den Betrug erkannt und wollte
allesl aufdecken. ber sie ließen ihn nicht mehr dazu kom-
men « "

‚Sie — ermordeten ihn?” fragte Annd dumpf.  

 Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Ein Schauder lief über ihren Körper. « '

»Das wage ich nicht auszusprechen. Es wäre zu furcht-
bar,” rief ber Alte aus. »Aber mein armer Herr war traut...
er kann sich so erregt haben, vielleicht wollte er sogar um
Hilfe rufen — und dabei traf ihn der Schlag.” .

»Wer stellte denn die cIobcsurfache feft, Franz?"
»Doktor Eurtiusl«
Anny fuhr auf.
»Dann ist« alles möglich! Er stand ja mit der Betriigerin

im Bunde!"
»Ja, wer ihm das nachweisen könnte! Glauben möchte. _

Wiss-selben denn sie wechselten manchmal ganz sonderbare
‑5 e." '‚.‚ .-

»Ich werde es nachweisen!" rief Anm) mutig.
Der Doktor soll gar nicht mehr hier fein. Die Praxis

von ihm übernahm ein Kollege, wie ich hörte!”

Die junge Frau nickte.
»Er ist in Paris verhaftet!”
»Berhaftet?"
»Auf meine Veranlassung. Er setzte seinem Schurken- ;

werk die Krone auf unb wollte mich ganz vernichten. Dies-
mal aber kehrte sich der Spieß um.”

„Sie haben ihn offen des· Mordes beschnldigt?« fragte
der Alte ganz erschrocken.

»Ich tat es, weil ich fest überzeugt war, einen Schur- ·
ten vor mir zu habenl Seine Verhaftimg erfolgte auf der-—
Stenet‘

„Ilnb wenn Sie nun die Beweise liefern miissen?". .
»Ich halte an der Hoffnung fest, daß es gelingen wird.

Nur ein Gedanke wird mir entsetzlich, so daß ich ihn nur
mit Zittern aussprechen faire.”

»Was meinen Sie, Anny?«
„Sich muß an Bolten denken, den Vater unseres Kindes!

Was hat er fiir eine Rolle in dem Drama jener Nacht ge-
spielt? War er dabei, als mein armer Vater starb?«

lFortfetiuna folat.)



Wieder geistliihe Devisensthieben
Zwei Palloiinerbriider vor (Bericht.

Vor dem Berliner Schnellschöffengericht be-
gann am Freitag ein Devisenstrafverfahren egen
zwei Geistliche der Missionsgesells aft
der Pallotiner in Limburg (Lahn), denen
Devisenschiebungen in Höhe von 190000 RM.
vorgeworfen werden. Die Anklage richtet sich
gegen den 52 jährigen Pater Johann Seiwert und
den 51 jährigen Bruder heinrich Lorenz. Seiwert
war Geschäftsführer der Missionsanstalt. Sie
hatte zur Errichtung einer Kirche und eines Se-
minars im Jahre 1925 in holland eine Anleihe
in .höhe von 300 000 hollänDifchen Gulden»ausge-
nommen. Auch hier wieder hat der beruchtigte
Bankdirektor hofius den Anstoß. dazu gegeben,
daß diese Auslandsobligationen mit hilfe der ins
Ausland verschobenen Beträge zuruckgekauft
wurden. Seiwert hat außerdem nach den Ermitt-
lungen in zwei weiteren Fällen im Jnlande ohne
Genehmigung der Devisenstelle uber auslandische
Forderungen im Gegenwert von 50000 RM. ver-·
ügt.

f Jin Gegensatz zur.Boruniersuchung schränkte Sei-
wert seine Aussagen zur Frage der Ungesetzlichkeit der

Devisengeschäste dahin ein, daß er nach den Erklarun-
gen des Dr. Hosiiis geglaubt habe, alles werde auf
legalem Wege Durchgeführt. Der Vorsitzende verlas

darauf einen am 6. Juni 1932 bei. Seiwert ein-

gegangenen Brief, in dem die Einzelheiten« des

Obligationsrückkaufes erörtert wurden. Jn diesem

Brief wurde Dem Aiigeklagten ein strenges Schweige-

gebot und die durchaus vertrauliche Behandlung der

Angelegenheit auferlegt. Es kamen weiter verschiedene

Schiebuiigen zur Sprache, die der Angeklagte Seiwert

an ausländische Ordensangehörige, _cnsbefonDere in

Danzig, England und in der Schweiz ohne Geneh-

migung der Devisenstelle geleistet hat. Einen breiten

Raum nahm die Erörterung der Ainnestiefrage ein.

Seiwert hat den Besitz von 172000 Gulden-Obliga-

tionen auf Grund des hochverratsgesetzes angezeigt

Die Staatsanwaltschaft will dieser Anzeige keine straf-

befreiende Wirkung beimessen, weil sie unrichtig und

unvollständig sei. » _ ‚

Dem Ordensbruder heinrich Lorenz wird vor-

geworfen, an der Verbringuiig des Geldes ‚ins »Aus-

land beteiligt zu fein. Er erklärte, er habe in volliger

Abhängigkeit von seinem Vorgesetzten Seiwert ge-

standen und diesem lediglich Gelder von der Bank

besorgt, ohne über deren Verwendungszweck unter-

richtet gewesen zu fein. Bezeichnend·ist jedoch, daß

diese Beträge falsch verbucht worden sind. .

In dem Devisen-Strafverfahren gegen die

beiden Geistlichen der Missionsgesellschast der

Pallotiner in Limburg a. D. Lahn verkündete das

Berliner Schnellschöfsengericht Sonnabend nach-

mittag das Urteil. Der frühere Geschäftsfuhrer

dieser Missionsanstalt Johannes Seiwert, wurde

weg-en fortgesetzten gemeinschaftlichen Devisen-

verbrechens und Beihilfe dazu zu d r ei J ahr en

Zuchthaus, drei Jahren Ehrverlust und

53 900 Malt Geldstrafe, der Mitangeklagte heinrichs

Lorenz wegen fortgesetzten gemeinschaftlichen

Devisenvergehens zu einem Jahr Zucht-

haus und 2000 69.46 Geldstrafe verurteilt.

Beiden Angeklagten werden je drei Monate der

Untersuchungshast angerechnet. 115 000 Gulden

Obligationen und 5000 Gulden Aktien werden

zugunsten des Deutschen Reiches eingezogen.

Ferner wurde die Mithaftung der Missionsgesell-

schaft für die Geldstraer und die außerdem ver-

hängte Wertersatzstrafe von 75000 ‚Sir/lt aus-

gesprochen.
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Das haus selbst,
Mauern, tiefen

einem alten Friedhof lag.
Die Wohnung, die man der neuen Amts-

gerichtsrsatsfamilie angewiesen hatte, war wohl
als ehemalige Behaussuing des Abtes dicht neben

Die Zimmer hatten Kreuz-
gewölbe und Schwi:bdogensfen-ster, ein drolliges,
steingedecktes Baltonchen hing wie ein Schwal-
bennest an der Außenswand, und ein für Die Ber-
hältnisfe der neuen Mieter viel zu großes, f-aatl-
artiges Gemach, wohl ein Teil des ehemaligen

zeigte sogar noch schön-e alte

der Kirche gelegen.

Refekstoriums,
Deck-en·g-emsälld e.

„hier ists wohl sein, hier laßt uns hätten
bauen!“ meinte Der Amtsgerichtsrsat gutgelaunt

iusnser
groß-er Teppich liegt wie ein verlorenes Schnupf-
tuch da, und die Schränke wirken wie Nippsachenl«
» Die kleine, rundliche Frau Ottilie fühlte un-
bewußt, daß sie in diesen Dimensionen von Wohn-

nach Der ersten Besichtigun·g.
»Bißchen zu imposant. Sieh mai,

raum wohl nicht recht hineinpaßte.
»Und was sagst Du, Miariechen?«
Wie oft in den sieben Jahren, seit Maria seine

Tochter war, hatte Julius Meidang wohl diese
Frage getan! War doch sein ganzes Leben eigent-
lich Darauf eingestellt, das zarte, schöne Gesicht des
Mädchens freudig und zustsimmend aufleuchten zu

Immer noch hatte Maria freundlich ge-
antwortet, aber nie bisher hatte er doch diesen
glücklichen, strahlenden Ausdruck in den oft so
chtwerimütjgen blauen Augen gesehen wie eben

sehen.

etzt.
»ich ist ganz wunderschön, Papa, ich bin so

»Na- siehst Dii, mein Miezchen, das ist fa

Am Freitagmorgen wurde mit der Flaggen-
parade die U-Bootflottille »Weddigen«, bestehend
aus den Booten U 7 bis 12, mit einer kurzen mili-
tärischeen Veranstaltung unter dem Kommando
des Fregattenkapitäns Dönitz in Kiel in Dienst
gestellt. Der Flottillenchef, Fregattsenkapitän
Dönitz, hielt bei der Jndienststellung eine kurze
Ansprache, in der er u. a. erklärte: Wir Männer
von der U-Bootflottille Weddigen haben das Ver-  

s li-Btsli-Fsllisiit ,,thiitkii« sitssl Will lilll.
Der bahnbrecheiid —- ein Führer der neuen Waffe
—— Durd) Kühnheit und Können dem Gegner die
ersten schweren Wunden schlug. Auch er ist mit
seiner tapferen Besatzung als Soldat und held
vor dem Feind gefallen. So wollen wir in dieser
Stunde auch heißen herzens geloben, daß wir
uns dieses hohen Bermächtnisses würdig erweisen
wollen. Bereit wollen tvir sein, alles für unser
Volk, unsere Nation, unseren Führer zu geben.
 

mächtnis zu wahren des heldenhasten Mannes,

e

Die U-BootFlo

" ' :-:-:3 .-«·---
Ak. «- "» «.;.;.;.;...« . . .-

ttille »Weddigen«-

·«·

Der in Fugollawien verletzte deutsche
Student gestorben.
Ein unglücklicher Zufall.

Der, wie gemeldet, bei einem Zwischenfall mit
Kommunisten in Petsch (Jugoslawien) verwuiidete
deutsche Student Mackensen ist seiner Verletzung
erlegen. Wie sich jetzt herausstellt, ist die schwere
Verwundung Mackensens auf einen unglüct‘lichen
Zufall zurückzuführen. Der Vertrauensarzt der
deutschen Gesandtschaft berichtet Darüber: Als die
deutsche Studentengruppe mit der Gruppe jiigo-
slawischer nationaler Studenten, die sie auf ihrer
Reise begleitete, aus Petsch abfahren wollte,
hatten sich auf dem Marktplatz einige dort auf
Ferien weilende lkommunistische Studenten an-
gesammelt, die ihren Gefühlen gegen die jugo-
slawischen Begleiter der deutschen Studenten da-
durch Ausdruck verliehen, daß sie mit Tomaten
aus größerer Entfernung gegen den Autobus
warfen und dabei riefen: «Nieder mit den
Faschisteni« Einer der jugoslawischen Begleiter
der deutschen Studenten namens Petrowitsch zog
Darauf feinen Revolver und gab einen Schreck-
srhuß durch das offene Fenster des Autobusses ab.
Gerade bei Abgabe des Schusses scheint der Auto-
bus Bollgas gegeben zu haben, so daß durch den 
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du Mariae

uralt mit meterdicken
enisternisschen und sonderbaren

Treppen, schloß ich dicht an die Kirche, die in

entstandenen Ruck der jugoslawische Student einen
  

fam-os, nun wirst Du mir hier auch fidel werd-en
und schöne rote Backen bekommeni«

.. Wenn der Papa doch mir nicht immer »diese
furchterlichen Diminutive für ihren schönen
Namen gehabt hättet Maria zuckte bei solcher
zärtlichen Anrede jedesmal leise zusammen und
bat ihm dieses Zusammenzucken innerlich doch
gleich wie-der ab. Er meinte es ja doch so gut, es
war ja nichts wie Liebe und Zärtlichkeit, was er
damit ausdrückte. Und besonders eben klang ein
förmlich erleichtert-er Seufzer nebenher, so das-s es
ihr ehrlich leid tat und sie liebevoll ihre Arme usm
seinen Hasls legte, ein Ereignis, das sehr selten
bei ihr vorkam.

Mariawar aber auch wirklich entzückt von dem
neuen Heim. Sie hatte sehr viel Kunst- und
Schon-heitssinn, der hier auf seine Kosten kam —-
aber vielleicht auch erinnerte sie der Stil, das
Klostsermilieu an ihre Kind-heit, jedenfalls bekam
sie ein Gefühl des »Zushaiiseseins«, was sie in der
eleganten, modernen Berlin-er Wohnung nie
empfunden hatte. Wie herrlich auch ihr eigenes
Wohnzimmerchen war, angeblich die Kapelle dies
einstigsen Abtes, nur eben durch die Wand von der
Kirche getrennt. Wenn sie aus dem Fenster sah-
hatte sie dicht daneben das hohe gemalt-e Fenster
des Altarrasumes, und ein gut erhaltenes, sehr
fchones, fast lebensgroßes Madonnenbild hing an
der schmalen Hinterwand des Zimmers Oder
nein, es ,,-hing« eigentlich nicht, es machte den
Eindruck, als set es fest eingelassen in die Mauer.

»Das sieht nur so ans. Der schmale Gold-
rahnien ist nämlich zugleich die Leiste einer
dabiiiterliegenden Tür, die in den oberen Kreuz-
ganq neben der Kirche führt”, erklärte Papa
Meidang.

,,Eine Tür, die man öffnen kann?«

»Glücklicherweise nicht. Da kann niemand hin-
durch-geben. - Aber sieh Dir das Bild mal von
allen Seiten an! Ein berühmt-er Maler aus dem
Mittelalter soll es gemalt haben. Damals ge-
beimnißte man ja allerhand in solche Bilder und
so ist auch hierbei ein Kniff, eine optischis Täu- Figur schwebt immer aus einen zul«

  

       
bestehend aus den Booten ,,U 7« bis »

meldet, mit einer kurzen militärischen Veranstaltung unter dem Kommando des Fregattenkapi-
täns Dönitz an der U-Boot-Brücke in Kiel-Wyk in Dienst gestellt.
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 schung. Von welcher Seite man's auch ansieht« Die.
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,,U 12“, wurde, wie ge-

(Weltbild —- M.)

Stoß erhielt, durch den der Revolver noch einmal
losging. Der Schuß traf Mackeiisen von der
Seite. Von den zuständigen Stellen wurden so-
fort alle notwendigen Maßnahmen unternommen.
Der StiidentPetrotvitsch tvurde in Untersuchungs-
haft gesetzt und acht koniinunistische Demonftran-
ten verhaftet.

Das Mitglied des jugoslawischen Regent-
schaftsrates, Dir-. St-ankovic, hat sich nach Bekannt-
werden des Zwischenfalles telephonisch teil-
nehmend nach dem Befinden des Berletzten er-
kundigt und angeordnet, daß ihm alle erdenkliche
Hilfe geleistet werden solle.

Kinderbe hilten an tinderreiite Familien
Zunächst nur für Die kinderreichsten und

Bedürftigsten.
Die von Staatssekretär Reinhardt bei dem

Kongreß des Reichsparteitages in Nürnberg an-
geküiidigte Verordnung über die Gewährung von
Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien ist er-
schienen. Sie besagt, daß aus den Mitteln, die
zur Gewährung von Ehestandsdarlehen zur Ber-
fügung stehen, mit Wirkung ab 1. Oktober 1935
auch einmalige Kinderbeihilfen an kinderreiche
Familien gewährt werden können. Staatssekretär
Reinhardt hat nun in einem Sonderlehrgang für
Redner der NSDAP mitgeteilt, daß am Montag

rate“ Vurchftltjrungsvefmiimungen verbinan
werden. Er führte darüber u. a. ausi

Es kann im gegenwärtigen Rahmen der zur Ver-
fügung stehenden Mittel zunächst selbstverständlich nur«
an die Kinderreichsten und bei diesen an
die Bedürftigsten gedacht werden. Eine Fa-
milie ist kinderreich, wenn sie vier oder mehr zum
elterlichen Haushalt gehörige Kinder, die das 16. Le-
bensjahr nicht vollendet haben, umfaßt. Und eine Fa-
milie ist bedürftig, wenn der zum Unterhalt der Kinder
verpflichtete nach seinen gegenwärtigen Einkommens-
tind Vermögensverhältnissen nicht in der Lage ist, die
Gegenstände, die zu angemessener Einrichtung des
haushaltes erforderlich sind, aus eigenen Mitteln zu
beschaffen. Die Gewährung von Kinderbeihilfe setzt
außerdem voraus: 1. daß die Eltern Reichsbürger im
Sinne des Reichsbürgergesetzes vom 15. September
1935 sind, 2. daß Borleben und Leuiiiund ders Eltern
einwandsrei sind, 3. daß Eltern und Kinder frei von
vererblichen geistigen oder körperlichen Gebrecheii sind.
Den Eltern und Kindern stehen Stiefeltern und Stief-
kinder gleich.

Die Kinderbeihilfe beträgt, wenn die Voraussetzun-
gen für die Gewährung gegeben sind, bis zu 100
Reichsmark für jedes Kind, das das 16.
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Gehören beispiels-
weise zu einer bediirftigen kinderreichen Familie fünf
Kinder unter sechzehn Jahren und drei Kinder über
sechzehn Jahren, so kann eine einmalige Kinder-
beihilfe bis zu 500 JU- gewährt werden. Der höchst-
betrag der Kinderbeihilfe, die einer Familie gewährt
werden kann, ist 1000 Eis-fix

Der Antrag auf Gewährung einer einmaligen Kin-
derbeihilfe ist bei der Gemeindebehörde zu stellen, in
deren Bezirk der Antragsteller zur Zeit der Antrag-
stellung seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
hat. Die Auszahlung der Kinderbeihilfe erfolgt durch
die Kasse des Finanzaintes in Bedarfsdeckungss
sich ein en. Sollte die Zahl der Anträge in den näch-
sten Wochen sehr groß werden, so wird nicht allen An-
trägen sofort und dem einzelnen Antrag nicht resilos
entsprochen werden können. Bei der Zuteilung werden
die Größe der Kiiiderzahl und der Grad der Bedürftig-
keit berücksichtigt werden. Die Beihilfe wird jedoch in
jedem Fall mindestens 50 rÆJt für jedes Kind betra-
gen. Der Betrag, der an 100 Mil- fehlt, kann später,
sobald und soweit die Mittel es erlauben-und wenn
die Bedürftigkeit noch gegeben sein sollte, nachbeantragt
werden.

Es wird angenommen, daß bis Weihnachten 1935
rund 50000 Kinderbeihilfen zu durchschnittlich 400 »Er-Z
für die einzelne kinderreiche bedürftige Familie gewährt
und damit rund 300000 Kinder unter 16 Jahren be-
dacht werden. Weiterhin werden laufend 6000 bis
10000 Kinderbeihilfen monatlich zu durchschnittlich 400
Reichs-mark gewährt werden können.

W

Dkllislslkl stillst
. Erste-s auslandsdeutschrs Opfer zum Winter

hilf-starrt Die Laiidesgriippe Kamerun der
NSDAP meidet soeben der Leitung der Aus-
landsorganisation der 9 SDAV die auch in die-
sem Jahr mit Der Durchführung des Winterhilfss
werks im Auslande beauftragt wurde, daß eine
vorbereitende Sammlung unter den Partei-s und
Volksgenosfeii Kameruns im ersten Ansturm
einen Betrag von 5700 RM erbrachte. — Ein

- Beispiel für die Heiiniati

Der Reichsjugendsührer gegen die Auswiichse
des korpsstiidenienlums » Reichsjugendführer
Baldur von Schirach beschäftigte sich in Weimar
in einer Ansprache an die Ost-Ärzte mit den ver-
antivortungsvollen Aufgaben, die den Ärzten der
HJ gestellt worden sind. Jn heidelberg hielt der
Reichsjugendführer eine Rede, in der er sich scharf
gegen die Aiiswüchse des Korpsstudententums wandte. Wir kommen darauf noch zurück.
 

Mit kurz-en Schritten trat er nach rechts und
nach links, Maria mit sich ziehend. Sie stutzte.
Kaum war es zu glaub-en. Die Madonna schwebte
immer auf sie zu, das rosa Gewand bauschte sich
gegen den hellblauen Hintergrund, die Lilien, die
sie in der Hand hielt, schienen zu grüße-n, zu
winken.

,,Un·geniütlich und unheimlichl Wenn Du hier
bloß wohnen kannst, Miai Mich würde es ent-
setzlich aufregen. Das beste wäre, der Zimmer-
maler pinfelte das Bild über, und Du hängt-est
dann die große Photographie von Papa und mir
dahint« meinte Frau Ottilie.

»Um Gottes willens« "
Es war saftEntsetzen was Maria in diese

Augenblick empfand, dies herrliche Kunstwerk
ubermalen zu lassen und statt dessen ausgerechnet
das Photo der Eltern da hinzuhängen —- wiie ge-
schinacklos -—-‚ das war ja fast zum Lachenl Aber
man mußte kämpfen, Masma war zu allem fähig,
unD Der Maler arbeitete noch im Haus.

Es kam ishr denn auch glücklicherweise Hilfe,
denn selbst der Papa entrüstete sich.

»Aber Tilchen, ich bitte Dich. das wäre doch
Bandaslismus das würde die Stadt doch auch gar
nicht erlauben: und überhaupt, unheimlich kann
ich es eigentlich nicht find-en, höchstens ist es ein
Wunder, und man muß mal im Brockhaus nach-
schlagen, wie die Maler solche Schnurrpfeifereien
fertigbringen l«

»Na, dann fchlag’ nur nach, wenn Du nichts
Besseres zu tun haft. Mia und ich werden ietzt
die Speisekammer einräumen. Hoffentlich isst
Platz genug für all mein Einsgekochtesl«

» Maria war nicht mit sich zufrieden, auch in
diese prosaische Beschäftigung, die sie als gute.
brave Haustochter willig erfüllte, mischten sich
platzlich aufrührerische Gedanken. lind wiihrend
sie Weclgläser sorgsam der Größe nach aufbaute.
sah sie das rosa Gewand der Madonna sich
bauschen und die Lilien winken. Wieviel lieber
hätte sie ietzt ihr Zimmerchen eingerichtet'

»Aber was machst Du denn, Mia? Die Gurkens
gläier doch mehr nach hinten!“

Also die Giirkengläserl Wieder keinite ein  

häßliches Gefühl in Maria auf. was sie schuld-
bewiißt unterdrückte. --

Waisenkindes von
war, hatte doch wirklich keinen Grund zu solchem
Hoch-must

blinzelte
lustig an, wobei ihm das an schwarzer Schnur
befindliche Monokel aus dem Auge fiel.
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Sie, die aus dem bescheidenen Dasein eines
ihren Eltern herausgehoben

»So, nun können wir vorläufig hie-r nichts
weiter tun, nun laufe flisni unsd räume in Papa-
Zimsmer all die Unordnung zurecht,
Tapezierer bei-in Gar-dinenanstecken gemacht hat.
Damit Papa es ein bißchen gemütlich hat, wenn
er vom Amt kommti«

die der

Mit einem etwas zu Bühnen Satz sprang Frau
Ottilie von der Trittleiter und mitten in einen
Bottich mit Aiuswisschwasser hinein.
bemsuhte sich, dies nicht komisch zu finden, son-
dern das Malheusr hilfreich zu wen-den.

Und Maria

Zweites Kapitel.

»So wär-e « dies denn gewissermaßen eine
Beichte, mein lieber Junge, Die Dein alter herr
Dir ablegt, und er faltet nun Die hände und
wartet aus Dein urteilt“

Der Freiherr Rudolf von MaltiniiZehdenow
seinen ihm sgegensübersitzenden Sohn

,,.f)oppl·a, nsa nun fag’ mal einen Ton, Ernst-
Augusti«

»Wie alt bist Du, Papa?«

»Hml Wozu solche indiskreten Fragen? Aus

.- U

Dem Schneider ist« man ja wohl heraus. Aber
wenn s herz nur jung iftl“

»Also runden wir mail nach unten ab s-
zweiundsfechzigl Unter uns Männern, alter herr-
man merkst-s Dir nicht an!“

»Na also, siehst Du, also warum nicht noch
mal auf Die Freite gehen?“

»Wie alt ist die Gräfin Reichsleeden?«
»Ich fürchte höchstens fünifunldvierzig. Sie

. n’a-r sehr jung, als sie heiratete, aber Kriege-fahre
zahlen bekanntlich Doppel-t.
gemacht!“

Sie hat viel durch-

„Sa, ihr Man-n fiel noch in den letzten Wochen

Mortseeung folgt-J
des Krieges.“



  

Bei den fünf Meisterschaftstreffen der mittelschles
sischen Bezirksklasse gab es überall nur knappe Ergeb-
nisse. Jn Schweidnitz sah es für den DSV
Schweidnitz in der ersten halbzeit des Spiels gegen
den STE Oels nicht gerade sehr rosig aus. Oels hatte
den Wind als Bundesgenossen, spielte außerdem sehr
eifrig und war in der 15. Minute durch einen wegen
handspiels gegebenen Elfmeter in Führung gegangen.
hatte ferner in der 22. Minute durch Fernschuß auf
2:0 erhöht unb verstand es weiterhin sehr geschickt, die
Angriffsspieler des DSB immer wieder abzuderken
Erst eine Minute vor halbzeit konnte DSV auf 2:1
herankommen, nachdem der DSVsTormann eine wahre
Glanzleistung vollbracht hatte. (Er hielt einen weiteren
Elfmeter unb lentte, als der Schiedsrichter wegen eines
Verstoßes gegen die Spielregeln diesen wiederholen
ließ, auch den zweiten Strafstoß zur Ecke ab. Nach
der Pause kam der von den zahlreichen Zuschauern er-
wartete umfchwung. Bereits in der 5. Minute stand
das Spiel 2:2. DSV ging in der 15. Minute in Füh-
rung und erhöhte den Erfolg in der 25. unb 42. Mi-
nute noch auf 5:2. Die Technik der DSV-Mannschaft
hat schließlich doch gegen den Eifer der ölser gesiegt. —
Jn Langenbielau kam es zwischen dem dortigen
VfB-Preußen und dem SV Klettendorf mit 2:2 zur
Teilung der Punkte. Mit 2:0 für Klettendors wurden
die Seiten "gewechselt. Jn der zweiten halbzeit schoß
Langenbielau zwei Tore. Auf beiden Seiten wurde
je ein Elfmeter in ein Tor umgewandelt. Das Spiel
wurde teilweise sehr hart durchgeführt. Ein Kletten-
dorfer Spieler erlitt einen Unfall unb fand Aufnahme
im Krankenhaus, wodurch Klettendorf gezwungen war,
die zweite halbzeit mit 10 Mann durchzustehen. -- Ein
weiteres Unentschieden, 1:1, wird aus _ßrieg vom Spiel
des SE Brega gegen hertha Breslau gemeldet. Der
Waldenburger Sportverein 09 spielte in Breslau-Ro-
senthal gegen den SE Alemannia in der ersten halb-
zeit torlos. Aleniannia ging später in ührung. Wenn
Waldenburg auch weitere Er olge des egners verhin-
dern konnte, so gelang es aber doch nicht auszugleichen.
Mit 1:0 fielen beide Punkte an die Alemamien. Ger-
mania Breslau überraschte durch einen 2:1-Sieg gegen
den Polizei-Sportoerein. Die Punkteübersicht zeigt nun
folgenden Stand:

Spiele gew. un. verl. Tore Pkte.

hertha ßreslau 3 2 1 — 8:4 5:1
DSß Schweibnit, 3 2 —- 1 12:7 4:2
Alemannia ßreslau 3 2 -— 1 11:7 4:2
Germania ßreslau 3 2 — 1 4:7 4:2
VfB-Preußen Langenbiel. 2 1 1 —- 6:3 3:1
ßfRsSchlefien ßreslau 2 1 —- 1 6:2 2:2
Waldenburger SV 09 2 1 — 1 4:3 2:2
Sß Klettendorf 2 1 1 —- 4:3 2:2
Polizei-SV ßreslau 3 1 —- 2 3:5 2:4
ßrega ßrieg 2 —- 1 1 2:3 1:3
Sp.=ßg. Reichenbach 2 — — 2 2:9 0:4
STE Oels » 3 -— —- 3 5:14 0:6

Die fchlesische Gauliga

ließ in den gestern erzielten Ergebnissen erkennen, daß
die oberschlesische Spielstärke noch immer der Breslauer
überlegen ist. Die Führung der oberschlesischen Per-
eine in der Punkteübersicht ist neuerdings gestärkt wor-

den. Vorwärts ßreslau unterlag in der Provinz-

zentrale mit 1:3 (0:1) bem Altmeister Beuthen 09. Jm

zweiten Breslauer Spiel gab die Sportvereinigung 02

mit 2:3 (1:3) Sieg undPunkte an ßfß Gleiwiß ab.

Deichsel hindenburg schlug den VfB Breslau mit 2:1

(1:0). Jm vierten Spiel dieser Klasse zwischen Rasen-

sport Gleiwitz und Preußen hindenburg gewannen die

Gleiwißer überlegen mit 6:0 (1:0). Folgender Stand
der Mannschasten ist nun zu verzeichnen:

Spiele gew. un. verl. Tore Pkte.

ßeuthen '09 « 3 3 -— —- 12:2 6:0
ßfß Gleiwiß «· 3 3 — ——- 6:3 6:0

Deichsel hindenburg 3 1 1 1 3:3 3:3

ßR Gleiwitz 2 1 —- 1 7:2 2:2

ßorwiirts ßreslau 2 1 -— 1 5:4 2:2

Ratibor 03 2 1 —- 1 2:5 2:2

Preußen hindenburg 2 — 1 1 1:7 1:3

ßfß ßreslau 3 — 1 2 3:5 1:5

ßreslauer Spßg. 02 3 — 1 2 3:9 1:5

ßreslau 06 1 — — 1 1:4 0:2

Kreis Schweidnilz.

Von den vielen Serienspielen des Sonntags, bie

bei dem günstigen Wetter überall ohne Einschränkung

durchgeführt werden konnten, ist zu berichten:

Schweidnitzt Wenn es für einen Verein soge-

nannte ,,Schwarze Tage« gibt, bann gilt dies für den

gestrigen Sonntag für den DSV Schweidiiitz, denn in H

den fünf Kämpfen gegen den Drtsgegner, den Schweid-

nißer Fußballverein Manfred von Richthofen, kam der

DSV zu nur einem Siege und vier Niederlagen.

SFV I gewann einen von beiden Seiten«mit großem

kämpferischen Einsatz geführten Spiel. mit« 3:1 (2:0).

Jn der ersten halbzeit war SFV im ßorteil, nach ber

Pause schoß DSV zwar das Ehrentor, aber noch in der

gleichen Minute hatte SFP den alten Abstand wieder

hergestellt und sich mit 3:1 bie Punkte gesichert. Recht

übel erging es der 3. Mannschaft des DSV, die gegen

SFP II mit 0:8 unerwartet hoch unterlag. Die Alten
Herren des DSV, die ihren Verein als 4. Mannschaft

vertreten, verloren gegen SFP III knapp mit 3:4. Der

Altersunterschied der Spieler machte sich hierbei zwar
bemerkbar, aber die alten Rampen zeigten einen Eifer,

der für manchen Aktiven vorbildlich sein könnte. Das

piel der BsJugendmannschaften der genannten Ver-

e ne fiel aus, weil DSV freiwillig auf die Punkte Ver-

zicht leistete. Nur im Knabenspiel gluckte den Jüngsten

des DSV ein Erfolg, denn sie gewannen gegen die

SFVsKnaben mit 3:1. Aber auch die Jugendmanns
schasten des DSV mußten in zwei Spielen die Punkte
an den Gegner abgeben. Die erste Jungmannschaft

verlor gegen die gleiche Elf des VstPreußen Laugen-

btelau mit 2:3. hier war DSV sehr vom Pech ver-

folgt Ein Spieler erlitt eine schwere Knieverleßung

Uiieccaiiiuuen liessen Meisteksmaitiimelin in Im Beziikillisse
Auch in den Kreisen Hochlietrieli im Fußbali.

und mußte ins Krankenhaus gebracht werden, wäh-
rend ein zweiter Spieler Platzverweis erhielt, so daß
nur noch neun DSV-Jungmannen durchhalten mußten.
Die 2. Jungmannen, die ebenfalls gegen Langenbielau an-
traten, blieben mit 2:9 stark im Rachteil.

D om anze: Zwei unentschiedene Ergebnisse brach-
ten bem Sß Domanze die Teilung der Punkte. Die
2. Mannschaft spielte 2:2 gegen Eiche Konradswaldau II.
Jm Treffen der ersten Mannschaften vorgenannter Ver-
eine wurden mit 1:1 bie Seiten gewechfelt. ßei die-
sem Stande blieb es bis zum Abpfiff. Jn der Kna-
benklasse kam Domanze zu kanipflosen Punkten. weil
die Peterwitzer Knaben nicht antraten.

Schwengfeld: Die Jugend des SV Esdorf-
Schwengfeld konnte sich gegen die Peterwitzer Jugend
nicht durchsehen unb verlor mit 0:8. Anders war der
Ausgang des Seniorenspiels, denn die 1. (Elf des Platz-
vereins gewann gegen die 2. Mannschaft der Sport-
freunde Neuhof mit 4:0.

Der SV Stephanshain war in Schweid-
n i tz beim Reichsbahn-Turn- und Sportverein zu Gaste.
ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen. Die 2. Mann-
schaft verlor mit 2:3. Jm Spiel der ersten Mann-
schaften war die Reichsbahn derart überlegen, daß sie
nach einem halbzeitstande von 5:0 zum Schluß mit 14:0
Sieger wurbe.

La n g en bielau: BfV-Preußen III trat mit nur
9 Mann der 1. Mannschaft der Gnadenfreier Sport-
freunde gegenüber unb verlor mit 1:2. ßangenbies
lau IV blieb mit 11:0 überlegener Sieger über Gna-
denfrei II, während das Spiel der Knabenmannschasten
mit 2:1 nur einen knappen Sieg für Langenbielau
brachte.

ßeterswalbau: Die 2. Knaben des SV Pe-
terswaldau erzielten gegen die Laiigenbielauer Knaben
das unentschiedene 1:1. Die 1. Knaben verloren gegen
Reichenbach 1:2.

Reichenbach: Die Spielvereinigung Reichen-
bach eröffnete die Spiele am Sonntag mit dem Treffen
ihrer 4. Mannschaft gegen Peterswaldau ll, das als
Serienspiel gewertet wurde und mit 4:3 von Reichen-
bach gewonnen wurde. Der Nachmittag brachte drei
Spiele gegen Preußen Altwasser. Die 3. (Elf ber
Spielvereinigung war Preußen III so überlegen, daß
das Spiel zur halbzeit schon 10:0 für Reichenbach
ftanb. Rach bem Wechsel erhöhte Reichenbach auf 13:0,
bann wurbe das Spiel, das ganz einseitig verlief, vor=
zeitig beendet. Reichenbach II unb Preußen II spiel-
ten nur zweimal 40 Minuten mit bem Endergebnis von
7:1 für Reichenbach. Großen Anklang fand das
Hauptspiel des Tages: Reichenbach I gegen Preußen
Altwasser I. Die Waldenburger Gäste lagen beim Seiten-
wechfel mit 1:0 in Führung. Reichenbach übernahm
bann ben Angriff und blieb schließlich mit 4:1 verdien-
ter Sieger.
G r ä d i h: Preußen Grädiß 1. Jugend verlor gegen

die 2. Jugend aus Reichenbach mit 1:2.
heidersdorft Jn drei Spielen standen sich die

Vereine beidersdorf und Jordansmühl gegenüber. Die
Spiele der 1. unb 2. Mannschaften gewann heidersdorf
jedesmal mit 3:1. Jm Jugendspiel Jordansmuhl mit
1:0 im Vorteil.

Striegau: Der Fußballsport in Striegau stand
am Sonntag vollkommen im Zeichen der Auseinander-
setzung zwischen den beiden Ortsvereinen. 800 Zu-
schauer hatten sich zu bem Treffen der ersten Mann-
schaften eingefunden, die nicht enttäuscht wurden. Mit
4:3 (1:2) kam Rotweiß zu einem schwer erkampften
Siege, doppelt schwer dadurch, daß Rotweiß nur funf

Minuten mit 11 Mann spielen konnte, da ein Spieler  

sich durch Sturz so schwer verlegte, daß er ausfchied.
Die Zuschauer gingen mit den Ereignisfen auf dem
Spielfelde lebhaft mit. Die 2. Mannschaften trennten
sich mit dem unentfchiedenen 2:2. Sportfreunde 1. Ju-
gend unterlag Rotweiß 2. Jugend mit 0:2. Unent-
schieden 2:2 spielten die B-Jugendmannschasten. Jin
Treffen der 1. Knabenmannschaften hieß das Ergebnis
7:1 für Rotweiß. Sportfreunbe 2. Knaben gewannen
gegen Rotweiß 3. Knaben mit 1:0.

Gräben: Die 2. Mannschaft des Gräbener ßfß
mußte mit 1:2 bie Punkte an die 3. (Elf des Vereins
Striegauer Sportfreunde abgeben.

Stanowitz: Da Serienfpiele nicht angesetzt wa-
ren, trug der SV Stanowitz zwei Gesellschaftsspiele
aus. Die 1. Mannschaft gewann gegen die gleiche
Mannschaft des SV Peterwitz mit 3:2. Die Knaben
blieben gegen die Knaben der Sportfreunde Streit mit
6:1 im Vorteil.

Damsdorf: Mit der 1. Mannschaft unterlag der
SV Damsdorf der 2. Elf des SV Stanowitz mit 2:5.
Die Jugendmannschaften genannter Vereine fpielten
3:1 für Stanowitz. Mit den Schülern gewann Dams-
dorf mit 4:0 gegen bie 2. Knabenmannschaft des SE
Rotweiß Striegau.

Die nach Gutfchdorf und Ströbel angesetz-
ten Spiele wurden vom Kreissportwart abgeseßt. «

kreis Waldenburg.

Das Gebietstreffeii der hitlerjugend in Waldenburg
machte eine erhebliche Änderung der Liste notwendig.
Fast alle Spiele der Jugend- unb Schülerklassen fielen
aus. ßon ben Serienfpielen sind u. a. folgenbe Er-
gebnisse zu melden: Zirlau: Die Schüler des ßfß
unterlagen den Sandberger Schülern mit 0:4. Zir-
lau II gab mit 0:2 bie Punkte an Sandberg II ab. Auch
im Treffen der 1. Mannschaften gewann Sandberg mit
4:2 (1:0). Allerdings hatte Sandberg wohl selbst nicht
mehr an einen solchen Sieg geglaubt, denn nach der
Pause spielte Zirlau glatt überlegen. Roch 15 Minu-
ten vor Schluß stand das Ergebnis mit 2:1 zugunsten
Zirlaus. Dann aber trat ein unerwarteter Umschwung
ein, ber es Sandberg ermöglichte, doch noch den Ge-
winn der Punkte zu sichern. -— Wald en b urg: An
der Elisenhöhe blieb die 2. Jugend des Sß Preußen
Altwasser durch das Nichtantreten der 1. Jugend des
ßfß Fellhaminer ohne Gegner. Preußen B-Jugend
unterlag der B-Jugend des SV Preußen hausdorf mit
0:3. Die 1. gemifchte Jugend des SV Preußen gewann
gegen die gleiche Mannschaft des ßfß Zirlau mit 3:1.
(Eine Überraschung gab es im AsJugendspiel gegen die
Dittersbacher Jugend. Die Dittersbacher hatten bis
zur halbzeit auf 1:1 ausgeglichen, schossen nach der
Pause noch einmal ein und konnten diesen Vorsprung

bis zum Schluß halten unb baburch mit 2:1 zwei

Punkte erringen. « Auf der Plaßanlage des WSV 09

trat bie 2. Mannschaft des Platzbesitzers zum Serien-

spiel gegen die 1. (Elf bes Dittersbacher Sportvereins

an. Dittersbach lag zum Seitenwechsel schon mit 2:1

im ßorteil, setzte sich im weiteren Spielverlauf immer

besser durch und gewann sehr sicher mit 5:2. -»— S a l z-

brunn: Zu einem schönen Erfolge kam diesmal der

VfB Bad Salzbrunn mit seiner 1. Mannschaft. . Eine

im Sturm vorgenommene Unistellung wirkte sich so

vorteilhaft aus, daß Silesia Freiburg l mit 4:0

(3:0) eine glatte Niederlage bereitet .erhielt. Der er-

folgreichste Spieler des ßfß war Tannenberger. Ge-

gen 400 Zuschauer feierten den Sieg des VfB sehr leb-

haft. ·VfB II gewann gegen die 1. Mannschaft des

SV Preußen hausdorf mit 6:0, obwohl die erste halb-

zeit dieses Spieles torlos oerlief.
 

s Wetterdunst in Leitmiulileiu in Mut-in
Mittelschienen siegte mit 148,5 Punkten vor Oitoberithiesien mit 89 unb West-

oliernhiesien mit 82·,5 Punkten.
Der Rückk-ampf, den die Leichtathleten der drei Be-

zirke Mittelschlesien, Westober- und Ostoberschlesien am
Sonntag in Beuthen bestritt-en, endete mit einem noch
eindeutigeren Siege der mittelschlesischen ßertreter.
hatten sie vor zwei Wochen in Kattowitz mit 132:110:72
Punkten vor Ost- und Westoberschlesien gewonnen, so
siegten sie diesmal mit 148,5:89:82‚5 wiederum vor Ost-
unb Westoberschlesien.

2500 Zuschauer wurden Zeugen spainnensder Kämpfe«
wobei es zum Teil recht gute Leistungen gab. .

Drei fchlefifche Beslleislungen

wurden aufgestellt. Vor allem übertraf der Breslauer
artmann im Stabhochsprung alle Er-

wartungen. Diesmal fchaffte der Gaumeister 4,02 Meter.
Er hat also neben Müller in diesem Jahre in Deutsch-
land allein mehr als 4 Meter bezwungen. Diese Leistung
entspricht einer neuen schlesischen Vestleistung, die hart-
mann bisher mit 4 Meter hielt. Jm hürdenlauf
erreichte ber ßreslauer ßfßer Kießling 15,8 Sek.,
also ebenfalls eine neue schlesische ßeftleiftung. Bis-
heriger Jnhaber der höchstleistung war fein Vereins-
kamerad Matzke, der diesmal mit 16,0 Sek. auf ben
dritten Platz hinter dein Ostoberschlesier Nowosielski ein-
ka-m. Die dritte Bestleistung erreichte Frl. Sommer,
die in den Rahmenwettkämpfen das Diskusw erfen
bestritt. Sie schleuderte diesmal die Scheibe 37,72 Meter
weit, überbot also ihre bisherige Bestleistung um genau
einen Zentimeter.

Die Sprintstrerken gewann der schlesische Gasuinseister
Maronna. Er siegte über 100 Meter in 11,1 vor
Müth 11,2 und dem Gleiwitzer Nikliß 11,4, im 200.
Meterlauf in 22,5 Sek. vor Nikliß 23,4 unb Geißlers
Breslau 23,5. Einen mittelfchlesischen Dop-
p elf i e g gab es auch im 400-Met-erlauf durch Hillmann
und Müth. Gaumeister Rücker war über 800 Meter vor«
bem Ooberschlesier Ruinen) erfolgreich. Molog und
Foikmachten als Mittelschlesier auch das Ende im 1500- 

 

 

Der thoberfchlefier harilik siegte diesmal in 15:58,4

Min. im 500()-Meterlauf vor dem Westoberschlesier

Prox und dem Breslauer Pawlak. Die beiden Staffeln
sahen auch in diesem Kampfe· wiederum die mittel-
schlesischen Läufer in From. Über 4 mal 100 Meter
siegten sie in 43,9 Sek. vor Ost 44,9 und West 45,0. Jn
3:32,0 fiegien sie über 4 mal 400 Meter ebenfalls vor

Ost unb West. Krtschil unb Günther siegten im
Weitsprung ebenfalls für Mittelschlesien. Sie sprangen
6,75 unb 6,50 Meter weit. h äußler (Mittelfchlesien)
und Ehiniel übersprungen im hochsprung je 1,81
Meter, im Stichkampf siegte häußler.

Der schlesifche Zehnkampfmeister BulstsBreslau
kam zu einem Doppelsieg im Diskuswerfen und Kugel-
stoßen. Jm Kugelstoßen war er mit 13,90 vor Prafski
(0) und LaqusasBreslau erfolgreich, im Diskuswerfen mit
40·,70 ebenfalls vor Prafski und Laqua.

Ganz hervorragend waren die Leistungen im
Speerwerfen.

Der Dppelner S te i n g r oß blieb mit 65,18 Meter er-
folgreich. Der ßreslaner f) einff eni belegte mit 61,58
Meter den zweiten Platz vor dem Ratiborer St osch ek,-
der auf 61,38 Meter kam.

Die Frauen bestritten Rahmenwettbewerbe. über
100 Meter kamen Frl. WinklersBreslau in 13,2 Sek.
vor Frl. SeiffertsBreslau 13,3, Frl. Biela-Gleiwitz 13,4
und Frl. Silber-hindenburg, ebenfalls 13,4, zum Siege,
Eine kleine liberraschung gab es im 80 Meter-hürden-
laufen. hier gelang es Frl. Peter-Oppeln in 12,6 bie
fchlefifche Gaunieisterin Frl. Seiffert-Breslau 12,7 zu.
schlagen. Frl. Knndz«iiiski-Breslasu wurde Dritte mit
12,8 Sekunden. Sie blieb im Hochsprung (1,42 Meter)
siegreich. Frl. Orzelowna-Königshütte wurde Zweite in
1,39 Meter vor Frl. Peter-Oppeln, die 1,36 Meter über-
fprang. Jm Diskuswerfen gab es einen Sieg mit der
erwähnten ichlesischen Vestleiftung von Frl. Sommer-

Meterlauf unter sich aus. Motog kam erneut zum Siegel ßreslau.

( 1. ßocr=ßfß 37,46 Meter.
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« Wieder ein deutscher Erfolg.
Rosemeyer siegte am Riiasarbeing auf Auto.

n on.

Das leiste «K’raftivagenrundstreckenrennen der
diesiahrigen Rennzeit am Masariik-i)iiiig in der
Tschechoslowakei ergab einen deutschen Sieg.
Berud Roseineiier gewann aus Anto-Union das
495,414 Kilometer lange Rennen in 3:44:10,5
(132,588 Std.-Klni.s und konnte damit seinen ersten
Erfolg als Automobilreiiusahrer feiern. Hinter
ihm belegten mit erheblichem Abstand die drei
Alsa-Romeo-(’sabrer Nuiiolari. Chiron und Bri-
vin von der Sciideria Ferrari die nächsten Plätze.
Stnck wurde durch einen Vogel, der ihm während
des Renneiis-iiis Gesicht slog, verletzt und mußte
aufgeben. Varzi sAuto-iinion schied wegen
Blockierung der Hiiiterräder aus.

Leichtath«'etit in Breslau.
Sportfeft ber Jugend in Breslau. — Vereins-

mehrkampf der grauen.

ßeim Jugend-Leichathletik-Sportfest im Breslauer
Sportpark Grüneiche gab es einige gute Ergebnisse.
Jn der Jugend-A-Klasse über 100 Meter siegte Pa-
welleksRatibor in 11,7. 300 Meter: 1. Schäfer-DSE
38,2. Eine sehr gute Zeit stellte Reinert-VfB im 1000s
Meter-Lauf mit 2:42 auf. bochfprung: 1. Weriiers
VfRsSchlesien 1,65 Meter. Weitfprung: 1. Kühn-BE
5,76 Meter. Diskus: 1. AßmannszB 30,91 Meter.
Auch das Ergebnis im Kiigelftoßen von Kühn-VfV mit
14,28 Meter kann sich sehen lassen. Speerwerfen:

.. .. Jn dem Rahmenwetthewerb
fur Manner stellte Worbs I (Polizeiverein) im hom-
merwerfeii eine neue Breslauer Bestleistung mit 39,23
Meter auf.

Gleichzeitig mit dem Leichtathletiksportfest für die
Jugend wurde der Vereinsmehrkasmpf der
Frauen ausgetragen. Eiter gab es eine über-
rafchung. Der ßfß übernf mit 289,50 Punkten den
DSE, »der 287,25 Punkte erzielte. VfB hat damit
feine bisherige höchstpunktzahl von 269 um über 20
Punkte verbessert und führt hiermit in der Vereins-
nieisterschaft der Frauen der AsKlasse in Schlesien.
ßfß ist mit dieser Punktzahl auch nicht mehr zu über-
treffen und wird so wohl schlesischer Vereins-
meister der Frauen werben. Aus den Einzel-
ergebnissen sei die gute Zeit im 80 Meter Hürdenlaufen
von Birkholzmit 12,7 und von Frau Radtke mit 12,8
zu erwähnen. Sehr gut war auch Frau Radtke im
Speerwerfen (31,87 Meter). Die 4X100sMeteriStaffel
gewann ßfß mit 52,4.

. Kurze Sportmitteiiiingem
Fußbalt «

Die Fußball-Bnndespokal-Vorrunde am m.
Oktober sieht folgenden Spielplan vor: Schlesien
gegen Bayern in Breslau; Mittelrhein——Würt-
teinberg in Köln; Brandenburg-Mitte in Bei-
lin; animernkSachsen in Stettin; Siidivest ge-
gen Niederrhein in Frankfurt a. M.: Nordmark
gegen Ostpreußen in Hamburg; Baden-Nord-
heften in Mannheim; Niedersachsen——Westfalen
in Hannover. Das Hamburger Spiel dürfte
aber noch eine Verlegung um acht Tage erfahren,
ba am gleichen Tage in Königsbern der Länder-
kanipf gegen Lettland ausgetragen wird.

Fußballgan Schleiien gegen Lemberg. Am 6.
Oktober trägt der Fußballgau Schlesien in Beu-
then einen Repräsentativkampf gegen eine Reprä-
sentativmannschaft von Leniberg aus. Es ist das
dritte Spiel, das zwischen den beiden Verbänden
zum Austrag gelangt. Bisher konnt-e Lemberg in
allen Spielen siegreich bleiben.
In Konstanz wird am 20. Oktober eine Kampf-

bahn eingeweiht. Schabke 04 unb Lausanne Sports.
bie Fußballmeister von Deutschland und der
Schwein, werben das erste Spiel bestreiten.

Lettland-s Fußballels zum Landerkamps gegen
Deutschland am 13. Oktober in Königsberg hat
folgendes Aussehen: H. Lazdins; P. Laubs, .
Simonis: R. Au.zins, R. Kronlaks, I. Lidinanisz
A. Tauriiis, (E. ßeterfon. I. Schlinz, A.W
und b. ßitol'a.


